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Literatur S.161.I

Zur höheren Ausnüizung der Rimpaii’schen Moorcultur-
Methode.

Von unserem langjährigen Mitarbeiter, dem durch feine eifrigen
Bestrebungen auf dem Gebiete der Fischzucht rühmlichst bekannten
Herrn G. Boeck zu Stettin liegen uns in einer längeren Ausfüh-
rung Vorschläge zu einer höheren Ausnützung der Rimpau’schen
Mooreulturmethode vor. Da letztere auch in verschiedenen Districten
Schlesiens angebracht erscheint, so entnehmen wir den Boeck’scheii
Vorschlägen, welche der Beachtung werth sein dürften, das Folgende:

Um die für naßgelegene Flachmoore unbestreitbar ausgezeich-
uete«Rini«pau’sche Culturmethode noch rentabler zu machen, empfiehlt
es sich, sich nicht auf die Benutzung der durch sie geschaffenen Acker-

i beete zu beschränken, sondern auch die dabei nothwendig werdenden
breiten Wassergräben ebenfalls zu einer Nutzung heranzuziehen und
zwardurch den Anbau Von Rohr. Letzteres gedeiht überall sehr
guustig da, wo über nassem Moorboden Sand liegt, es findet als
Rohmaterial vielfach Verwendung, ist ein sehr begehrter und weit
transportabler Handelsartikel und gewährt möglichst bald ohne wei-
tere »Kosten als die für die Ernte, eine von Jahr zu Jahr steigende,
fur immer dauernde, hochansehnliche Rente. Bei dem Anbau von
Rohr ist· auch noch der Vortheil nicht außer Acht zu lassen, daß in
Folge seiner kräftigen Beschattung unnütze und oft sehr schädliche
asserunkräuter und Giftpflanzen am Gedeihen gehindert werden

Und» somit das sonst nothwendige, Kosten verursachende Räumen der
raben vermieden wird.
.. Eine weitere ansehnliche Nebenrente gewähren jene Wasser-

graben, falls sie hinreichend tief angelegt, oder noch nachträglich in
ekforderlicher Weise vertieft worden sind, durch Fischzucht und eignen
sie sich wegen ihres Sandgrundes zur Besetzung mit mehreren unserer
Qefuchtesten und bestbezahlten Fischarten, namentlich mit Karauschen,
Karpfen, Schleien, Aalen, sowie auch mit Krebsen und Schnecken
Oper Muscheln. Beachtenswerth erscheint dabei die Thatsache, daß

Folge Verzehrung von allerhand Abgängen

   

   

  

 

 

 

 

 
 

diese Wasserthiere in
"Sas Wasser von schadenstistenden, faulenden oder verwesenden

toffeu reinhalten und somit zur Verbesserung des Gesundheits-
zUstandes dieser Gewässer, folglich auch der Luft und daher auch
er Menschen und Nutzthiere wesentlich beitragen. Was die vorhin

genannten Muscheln anbelangt, so sei daran erinnert, daß die in
Blicken zahlreichen Gewässern schon heimischen und vielleicht noch
·Mzu·burgernden, fetten und nahrhasten, größeren Schalthiere all-
ISättieinsowohl zu theils bereits üblichen Mastzwecken, als auch zurelfssglkchx Nahrhung zu verwenden sind, und eine ausgedehnte

ezu tgei eiti mit der is u t, o ne Beeinträ ti un
derselben betriebenzwergden kann. F d” ch h ch g g
Rd Außer den schon angeführten Fischarten lassen sich in den in
m? e stehenden Gewässern auch noch die meisten anderen einhei-
{Wen Fischarten züchten, wie Hechte, Kaulbarsche, Plötze, Quappen,

u Igbelm doch wäre dabei zu berücksichtigen, daß Hechte,Kaulbarsche
n Quappen als Raubfische möglichst ausgeschlossen werden. Auch

m(:ch: und Seesorellen ließen sich in den Rimpau’schen Moorgräben
mit Sandgrund zuchten, sobald sie nur als junge Brütlinge, wo-

gktch sofort nach Verlust ihrer Dotterblase eingesetzt werden und
les Mehrherangewachsem flache, sandige Plätze finden können, wo
bestsfxigestort zu laichen» vermögen. Durch viele Thatsachen ist es
beeta Ist, daß Forellen in solchem, zwischen gedüngt werdenden Acker-
ndetrbefcndlichem nahrungsreichen Wasser viel schneller wachsen

viel fetter werden, als in den durchgehends nahrungsärmeren

Terrainmirsme -

 
 

i r th ch
Herausgeber:

Oekonomierath Korn,

des Deutschen Landwirthfchaftsrathes.

 

Berg-, Wald- und Gebirgswässern. Da in jenen Moorgräben auch
Goldfische, die bisher unverdienter Weise mißachteten, wahrhaft
köstlichen Uecklehe, welche bekanntlich neuerdings den Sardinen und
Sardellen Eoneurrenz zu machen beginnen, und die delicaten Schmerle
gedeihen, so bedarf es nur der wenigen, leicht zu erlangenden Kennt-
nisse, oder vielmehr nur der Lust und Liebe zu diesem höchst inter-
essanten und dankbaren Industriezweige, um in den Rimpau’schen
Moorgräben hochlohnende Fischzucht betreiben zu können.

Die Bepflanzung der Moorgräben mit Rohr und Schilf, wel-
ches letztere, im Schatten getrocknet, zur Ernte treffliche Bänder lie-
fert, ist für die Fischerei wegen Vermehrung von allerhand Fisch-
nahrungsstoffen, Begünstigung des Laichens, Schutzes der Brut und
Verhinderung der diebischen Ausplünderung durch Schleppnetze sehr
zu empfehlen. Von Vortheil wäre ferner die Bepflanzung der
Moorgräben-Ufer mit der unserer einheimischen vorzuziehenden grauen
(amerikanischen) Else, welche nicht nur Hegerin ist vieler der Land-
wirthschaft niemals schädlichen Wasser-Insecten, deren Larven der
Fischbrut die erste Nahrung liefern, sondern auch ein sehr gesuchtes
Nutz-, Schirr- und Brennholz liefert.

Gewinnbringend wäre es auch, auf den Moordämmen neben
eigentlicher Landwirthschaft Hopfenbaii zu treiben, welcher beispiels-
weise in Neutomischel auf feuchtgelegenem Moorboden mit flachem
Sanduntergrunde vortrefflich gedeiht. -——. Schließlich sei noch daran
erinnert, daß flaches, schwachflie endesksäQuellwasser in moorigem

_ its-Nr . andort der --Brunnen-
kresse ist, für welche sich in allen großen Städten ein hinreichender
Absatz findet,und unter deren Schutze die junge Fischbrut ganz außer-
ordentlich gedeiht. Nirgends würde eine Massenzucht von Brunnen-
kresse, welche, wie dies z. B. Erfurt beweist, unter den verschiede-
nen gärtnerischen Hocheulturen den ersten Rang einnimmt, mit ge-
ringeren Anlagekosten einzurichten sein, und voraussichtlich so hohen
Reinertrag abwerfen können, als in den Flachmooren.

Aus dem Gesagten geht hervor, daß sich auf den früher so
wenig einträglichen, nassen Flachmooren mittelst; der Rimpau’schen
Culturmethode statt allein Ackerbau und Viehzucht, mit unbedingt
noch viel größerem Erfolge nebenbei noch Rohrzucht, Fischzucht, Holz-
zucht, Hopfenbau und Kressenzucht treiben lassen. Keiner dieser Neben-
culturzweige würde die Erträge des landwirthschaftlichen Betriebes
schmälern, während sie jeder für sich und alle vereint direct oder«
indireet zur Unterstützung und Hebung desselben beitragen und so
jene früher so armseligen Moorniederungen zu einem sehr hohen
Reinertrage gelangen lassen würden.

 

Gs. Ueber Forstwirthschaft auf PrivatbcsitzungemH
II.

Abgesehen von der Tendenz der Staatsforstwirthschaft auf
möglichste Sicherstellung starker Bau- und Nutzhölzer, unterscheidet
sie sich von der Privatforstwirthschaft auch noch dadurch, daß letztere
im Ganzen nur da noch Holzbau eonserviren will, wo eine andere
besser rentirende Bodenbenutzung nicht angezeigt erscheint, während
jene im Allgemeinen denFor«-"t weiter bestehen läßt, wo er bisher ge-
wesen, —- und daß außerdem der Privatbesitzer um so weniger
gern im Forst Werthe festlegt, welche erst eine späte Zukunft ge-
wissermaßen slüssig machen kann, je weniger er seinen Grundbesitz
für befestigt hält und je weniger er weiß, wer in jener späten
Zukunft nach ihm kommt. Der Staat bleibt auch in Zukunft Staat
und kann mit der Zukunft rechnen.

. Staatsforsten bestehen vielfach noch, wo auch landwirthschaft-
liche Bodenbenutzung floriren und am Ende höher rentiren würde,
der Privatforst dürfte einzuschränken und am Ende bereits einge-
schränkt sein auf diejenigen Orte, welche nach ihrer Lage oder nach
ihrem Boden eben noch am Besten zum Holzbau sich eignen, selbst
hier aber soll noch ein möglichst hoher dauernder Reinertrag resultiren.

Daß dies so ist, mag der Forstmann bedauern, es mögen auch
aus der allmählig fortschreitenden Einengung des Holzhaues zum
Theil klimatische Veränderungen entstehen, welche für die Landwirth-
schaft keineswegs immer vortheilhaft sind, —- es mag endlich auch
schon vielfach gesündigt worden sein, indem man Forstland beurbarte
an Orten, wo der Holzbau offenbar hingehört: im großen Ganzen
wird schon das Steigen der Bevölkerung und der steigende Bedarf
an menschlichen Nährprodueten des Bodens den Holzbau auf den
Privatbesitzungen dahin immer mehr und mehr zurückdrängen, wo
der Ackerbau und die landwirthschaftliche Bodenbenutzung nicht an-
gemessen erscheint.

Einerseits die Lage und anderseits der Boden eines Ortes
werden für den Holzbau entscheiden, —- die Lage insofern, als steile
Höhen und höhere Berge ebensowenig für Ackerbau passen, wie der
Jnundation ausgesetzte oder nicht vor Nässe zu sichernde Niederungen
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oder in zu großer Entfernung von den menschlichen Wohnplätzen
gelegene Orte, —- der Boden insofern, als der mehr magere san-
dige Höhenboden und vielfach auch der moorige und brüchige Nie-
derungsboden ebenfalls den Ackerbau wenig rentabel erscheinen lassen.

Wo auf solchen Orten bereits Forst besteht, da ist es die
Aufgabe des Forstwirths, ihn möglichst rentabel einzurichten und
zu gestalten, wo er aber daselbst noch mangelt, da dürfte immerhin
seine Herstellung angezeigt sein, es sich aber zugleich darum han-
deln, welche Art von Holzbau für den Privatbesitzer jedesmal die
vortheilhafteste wäre. · «

Zumeist wird der Privatbesitzer mehr Neigung haben für Ein-
richtung von Niederivald als für die von Hochwald, schon darum,
weil er von jenem in kürzerer Zeit eine gleichmäßige Jahresnutzung
erwarten kann, als von diesem, der zwar auch vor der eigentlichen
Abtriebszeit Nutzungen aus der Durchforstung und dem sogenannten
Aushieb liefert, doch aber verhältnißmäßig ziemlich geringe Nutzun-
gen: indessen der rationelle Forstwirth kann jener Neigung nur
nachgeben, wo die Bodenverhältnisse den Niederwaldbetrieb in loh-
nender Weise dauernd gestatten und wo auch auf ziemlich sicheren
Absatz für das schwächere Stangen- und Schlagholz zu rechnen ist;
wo aber diese Voraussetzungen zutreffen, da wird der Hochwald-
betrieb auf Privatbesitzungen um so mehr zurückstehen müssen, je
mehr der Niederwald nicht blos in kürzerer Zeit eine gleichmäßige.
sondern überhaupt noch eine bessere Rente verspricht.

. Unter diesenBoraussetzungen sind wir für Niederwaldbetrieb
nicht allein, wo es sich etwa um neue Aufforstung handelt, sondern
sogar bei schon bestehenden Hochwald- und selbst in Nadelholz-
Forsten, in letzteren schon darum, weil die Trennung größerer
Nadelholzbestände durch die Laubhölzer des Niederwaldes mancherlei
jenen drohende Gefahren vermindert.

Im Ganzen beansprucht der Niederwald günstige Bodenver-
hältnisse — in Nadelholzforsten dürfte er sich nur für einzelne mehr
humose Niederungen, welche jedoch nicht selten derlei Forsten durch-
ziehen, eignen; in dem mehr mageren Boden giebt Niederwald meist
geringe Erträge, ja mit der Zeit verschlechtert er noch die Boden-
verhältnisse, statt daß eine rationelle Forstwirthschaft nach Verbesse-
rung trachten soll: allein wo nur die Absatzverhältnisse ihm günstig
sind, da paßt er nicht gerade nur für den besseren Niederungs-
boden, sondern auch für moorigen und humosen feuchten Sand und
für Brüche, ja auch für Höhen, sofern diese nur lehmigenund nicht
gerade dürren Boden haben. Auf solchen Höhen « in warmer Lage
gedeiht Eichenschälholz meist sehr gut, noch besser freilich im fetten
Jnundationsterrain, in welchem übrigens die weichen aber schnell-
wachsenden Hölzer, als Pappel und Aspe, in kurzem Umtriebe zu
Faschinenholz auch vielfach hoch rentiren und selbst die Eiche zu
Faschinenholz oft viel einträgt. Sonst eignet für Jnundations-
boden sich auch die Hasel und an den Flußufern und Alluvionen
vor Allem die Korbweide, theils zu Korbwaaren, theils zu Reisstäben
und ebenfalls zu Faschinenholz, für andere feuchte oder brüchige
Niederungen aber paßt besonders die Weißerle zu Niederwald, wäh-
rend die Rotherle zu leicht durch Würmer leidet, auch nicht durch
Wurzelbrut wie jene sich dicht zu halten vermag.

Für andere Orte sind immer gemischte, wenn auch zusammen-
passende Laubhölzer zu empfehlen, sso für den besseren lehmigen
Boden außer Eiche, Weiß- und Rothbuche, Ahorn und Ulme,» auch
Esche und Birke, welche letztere indessen auch auf feuchtem, humosem
Sandboden noch gut gedeihen; für den mehr sandigen Niederungs:
boden eignen sich mehr die weichen Holzarten, als Linde. Pappel, die
Weidenarten, aber auch Eberesche, Vogelkirsche und vielfach noch die
Birke. Gewöhnlich zieht man auch im Niederwalde gern einzelne
Hochstämme, theils um immer außer dem Schlagholz etwas stärkere
Nutzhölzer zu gewinnen, theils um der Verjüngung durch Besamung
willen. Zu solchen Oberständern wählt man am besten solche Holz-
arten, welche zwar auch im Niederwalde theilweise vertreten sind,
die aber doch nicht zu sehr verdünnend auf das Unterholz wirken;
sehr gut sind z. B. Esche und Birke als Oberständer.

Der Niederwald verjüngt sich nach dem jedesmaligen Abtriebe
hauptsächlich durch Stockausschlag, da aber die Fähigkeit zu letzterem
nur den Laubhölzern, nicht aber den Nadelhölzern eigen ist, so
eignen nur jene sich dazu, und da weiter diese Fähigkeit sich nur in
gewissen Altersgrenzen bei den verschiedenen Hölzern erhält, so bil-
den dieselben zugleich die Umtriebsgrenzen für den Niederwald in-
sofern, als der Umtrieb nicht länger, wohl aber kürzer sein daer
die Umtriebsjahre ergeben hier zugleich die Zahl der Schläge. Jin
Allgemeinen behalten die harten Hölzer die volle Ausschlagsfähigleit
bis in ein höheres Alter, als die weichen —- wohl bis 40 Jahre-,
diese meist nur bis 20 Jahre, die Birke auch nicht länger. Die
Anlage eines Niederwaldbetriebes geschieht am besten durch Pflan-
zuug und zwar zieht man sich dazu die Pflanzen in sogenannten
Pflanzkämpen selbst, in der Weise, daß man alljährlich einen Schlag t) etc-. »Landwirth« Nr. 21: cultivirt; kann man Stummelpflanzen haben, so braucht man die



Pflanzung nicht wie sonst vor der eigentlichen Nutzung auf Den
Stock zu setzen. _

Gewissermaßen einen Uebergang oder, wie schon der Name be-
sagt, ein Mittel zwischen Niederwald und Hochwald bildet der Mit--schlagen.
telwaldbetrieb, bei dem man zum Theil Niederholz, zum Theil
Hochstämme, letztere am Besten in besonderen Gruppen mit den ver-
schiedenen Altersklassen zieht, so daß man beim Abtriebe des Nie-
derholzes in dem betreffenden Schlage zugleich die ausgewachsenen
Hochstämme wegnimmt und entweder neue pflanzt oder junge Lohden
heranwachsen läßt. Dieser forstliche Betrieb verlangt freilich beson-
ders günstige Bodenverhältnisse, er eignet sich aber ganz besonders für
den Kleinbetrieb des Privatsorstbesitzes, und wenn er auch große
Anfnierksamkeitund Sorgfalt erfordert, so vermag er doch bei dieser
auch gut zu rentiren. Zu Mittelwald eignen sich namentlich die
harten und besseren Laubhölzer und, wo man die Oberständer nicht
gruppenweise, sondern über das Unterholz vertheilt ziehen will, da
passen zu Unterholz vorwiegend die viel Schatten vertragenden
Buchenhölzer, während man als Oberständer bisweilen auch die
Lärche einsprengen kann.

Fast könnte es nun scheinen, als hielten wir Laubholz-Hochwald
für Privatbesitz überhaupt nicht angemessen, indessen, wenn sich der
Privatbesitzer auch schwer dazu entschließen dürfte, dort solchen Hoch-
wald einzurichten, wo Niederwald oder Mittelwald gut rentirten,
so sind wir doch dafür, überall, wo bereits Lanbholz-Hochwald be-
steht und namentlich, wo derselbe geordnete Altersklassen aufziiweisen
hat, ihn möglichst zu conserviren und außerdem werden sich auch
noch gut bergige Lagen finden, welche geradezu für solchen Zweck sich
eignen, wäre es auch vielleicht mit Untermischung von Tanne unD
Lärche. Zum Hochwaldbetrieb eignen sich wiederum am besten die har-
ten Laubhölzer und von diesen diejenigen, welche verhältnißmäßig
das meiste Nutzholz geben. Obwohl im guten Schluß gehalten alle
Holzarten besser Nutzholz gewähren, denn freistehend, so wird doch
z. B. der Rothbuche nachgesagt, daß sie stets die Neigung habe,
sperrig zu wachsen und daher nicht genug Nutzholz ergäbe, es wäre
also, falls der Boden tiefgründig genug wäre, als dominirende
Holzart wohl Eiche und Tanne vorzuziehen, Buche eingesprengt, unD
mehr zur Aussüllung und zum allmähligen Aushieb Ahorn und
Lärche, mitunter auch Esche. Der Umtrieb für solchen Hochwald
würde mindestens auf 120 Jahre zu stellen sein. Jst der Boden
nicht tiefgründig genug für Eichenhochwald, so würde man vielleicht
Ulme und Buche mehr begünstigen müssen, ja in manchen Lageii
kann auch Birkenhochwald angezeigt sein, nur freilich in nicht län-
gerem als 60jährigem Umtriebe, und wohl in Untermischung mit
Esche. Endlich ist überhaupt Hochwald nöthig, wo die Absatzver-
hältnisse anderen Holzbau nicht wohl gestatten, nnd kann da Hoch-
wald blos aus einigen Laubholzarten bestehend —- ohne Nabel-
hölzer — vortheilhaft fein.

Zweifellos ist der Hochwaldbetrieb mit vorherrschendem Nadel-
holz auf dem geringen Boden der sandigen Höhen und vielfach auf
den mehr moorigen, nicht zu feuchten Niederungen, und zwar für
jene Höhen fast nur mit Kiefer, sonst wohl auch zum Theil mit Fichte
und etwas Eiche &c. vortheilhaft. Für die Berge und Höhen im Gebirge
eignet die Kiefer sich weniger, sondern von Nadelholz mehr Tanne, Fichte
und Lärche, letztere bei langem Umtrieb bis zum Alter von höchstens
80Jahren allmählig auszuhauen, fürdie sandigen Höhen und Höhenzüge
im Flachlande aber haben wir kaum ein anderes Holz als die Kiefer im
Hochwaldbetriebe, nicht einmal zur Beimischung eignen sich da andere
Holzarten, selbst die sonst so genügsame Birke peitscht gern die Wipfel
der jungen Kiefern ab und stellt sich dann zu frei, was um so nach-
theiliger für den Bestand ist, als die Birke nicht einmal den mittelereii
Umtrieb der Kiefer verträgt, sondern höchstens bis zum Alter von
60 Jahren noch lohnenden Zuwachs hat, also bis dahin abgetrieben
werden soll, wodurch dann leicht Blößen im Kiefersorst entstehen
können. Dagegen ist die Birke als willkommenes Nntzholz sehr gut
zur Einsäumung der Wege nnd Schneußen im Kiefersorst zu halten,
nnd würden wir bei breiteren Straßen sogar zu Doppelreihen aus
jeder Seite rathen, da sie den Weg verhältnißmäßig wenig beschat-
tet und doch die Feuersgesahr einigermaßen zu vermindern vermag.
Die Kiefer nimmt mit dem mehr trockenen Sandboden vorlieb, wenn
derselbe nur tiefgründig genug für ihre Pfahlwurzel ist, nur in
feuchteren Lagen und wenn der Sand etwas Lehmbeimengnng hat,
ist, wie gesagt, eine Zuinischung von Fichte und Eiche angänglich,
außerdem eignet sich freilich die Fichte auch mehr für moorigen Boden
als die Kiefer.

Weil die Kiefer immerhin das Holz für verschiedene Qualitäten
von Sandboden ist, sorstmännisch unterscheidet man 5 Klassen von
Kieferboden, so können wir es nicht für rationell halten, sie auf den
verschiedenen Böden auf gleiche Weise zu behandeln, und wenn Letz-
teres auch bei der staatlichen Großwirthschaft nicht wohl zu vermei-
den ist, so meinen wir doch, daß der Privatforstbesitzer, wie der
Landwirth seinen verschiedenen Boden verschieden zn behandeln und
zu nützen pflegt, auch seinen verschiedenen Kieferboden nicht über
einen Kamm scheeren sollte. Uns scheint schon einerlei Umtrieb
nicht angemessen und nicht rentabel; auf geringem Kieferboden stellt
sich die Kiefer im hohen Alter meist sehr licht —- sie giebt dann
einen geringen Abtriebsertrag und verbessert den Boden fast gar
nicht: wir möchten daher hier den möglichst kurzen Umtrieb für
Zochwald etwa 60 Jahre, empfehlen und selbst auf Dem mittleren

ieferboden im Privatforst möglichst nicht über 80 Jahre gehen-
nur auf gutem Kieferboden möchten wir zu einem langen Umtrieb
von 100—120 Jahren rathen, wie er allerdings im Staatsforst
fast durchgängig gebräuchlich ist. Hätte ein Privatkieferforst über-
haupt keinen guten Kieferboden, so würden wir es vorziehen, auf
dem Mittelboden beim 80 jährigen Umtrieb immer eine Anzahl gute
wüchsige Kiefern über die Abtriebsfläche vertheilt überzuhalten unD
sie event. bis zu 160 Jahren alt werden zu lassen, als den Umtrieb
überhaupt auf 120 Jahre zu stellen; sonst aber würde der gute
Kieferboden stets starke, alte Bauhölzer geben, während gerade für
die gewöhnlichen Sandwüsten wohl die mittleren Hölzer von dem
kürzeren Umtrieb genügten, und diese mittleren und schwachen Ban-
hölzer werden im Verhältniß zu ihrem eubischen Jnhalt vielfach
sehr gut bezahlt. So große Schwierigkeiten es macht, einen an
nnd für sich nicht großen Kiefersorst auf verschiedene Umtriebe ein-
zurichten nnd zu bewirthschaften, so glauben wir Doch. daß der Er-
folg die Mühe lohnt, da ja bei eonsequenter Durchführung dieses
Prineips mit der Zeit eine nicht zu nnterschätzende Verbesserung
gerade der geringeren Kieferböden dabei resultiren nnd die Holz-
erträge auch von diesen steigen würden, der Antheil an gutem Bo-
den aber, als Banholzreserve genntzt, gewiß auch gut rentirte.

Selbst für Die sv häufig verhauenen Privatforslen, in welchen
die Kieferschonungen oft sehr überwiegen, dürfte sich eine solche Or-
ganisation empfehlen und auch durchsührbar sein, nur freilich müßte

 

{man hier sich meist damit begnügen, die feste Ordnung für die
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Zukunft vorzubereiten nnd einzuleiten, ohne daß man sich darauf
pikiren könnte, gleich von Anfang nur ausgewachsenes Holz einzu-

Gewöhnlich würde dieses nicht lange anhalten, und dann
müßte man entweder eine Zeit lang auf jeden Einschlag verzichten,
was schon wegen der zukünftigen Ordnung nicht wohl thunlich wäre,
oder man müßte doch jüngeres Holz abtreiben: daher sind wir da-
für, von Vornherein sich möglichst so einzurichten, daß man von
Anfang außer dem ausgewachsenen Holze auch jüngeres schlägt, wie
es eben die zukünftige forstliche Ordnung verlangt. Einen verhauenen
Hochwald wieder in diese Ordnung zu bringen ist stets eine außer-
ordentlich schwere Aufgabe, auch deshalb, weil man niemals zu
große Schläge von einerlei Alter des Holzes zusammenbringen und
den Abtrieb stets von Ost nach West möglichst in längeren Streifen
führen soll. Große Schwierigkeiten überhaupt bietet die Forstwirth-
schaft, wenn der Forst nicht arrondirt ist, sondern in mehreren ein-
zelnen Theilen auseinanderliegt, welche durch Aecker 2c. von einander
getrennt sind; trotzdem aber sind wir sehr dafür, jedes Stück Land,
welches zu anderer besserer Nutzung nicht taugt, so gut als möglich
noch durch Holzbau auszunutzen, ja, wo nicht Obstbäume an die
Ränder der Wege nnd Gräben passen, da möchten wir auch
stets andere geeignete Holzpflanzen — meist wohl als Hochstämme —-
ziehen und auch diese in einer gewissen Ordnung bewirthschaften.
Solcher Holzbau thut der Landwirthschaft kaum Eintrag, vielmehrl
nützt er ihr gewiß durch die Hegung vieler Jnsectenfressenden Vögel,
wie es ja auch bekannt ist, daß einzelne Holzremisen im Felde dem
Wilde sehr gut thun.

D Berlin, 2. April. sZur Hebung der ivlrthschaftlicheu Lage im Regie-
ruiiggbezirk Stapeln. Vom deutschen Fischerei-Bereiu. Mllzbrandstpfs
versuche. Gartenbaiiiiiisstelliing. Congresz deutscher Khnologeirs Die
Eoiiimission zur Borberaihung der Denkschrift über die Ausführung des Ge-
setzes betreffs der Bewilligung von Staatsmitteln zur Hebung der wirthschasts
lichen Lage in den nothleidenden Theilen des Regierungsbeziiks Oppeln hat
ihren Bericht erstattet. Die Commission beantragt: 1) Die Regierung zu er-
suchen, die Rennlirung der oberen Oder von Oderberg bis Stufe! auf Staats-
kosten zu besch eunigenz 2) dahin zu wirken. daß eventuell durch die Revision
des Statutes der Provinzialhilfskasse der auf das Staatsdarlehen basirte Credit
der letzteren den kleinen Grundbesitzern in zweckmäßigerer Weise zugänglich
gemacht werde, namentlich dadurch, daß die Darlehen durch Vermittelung von
Kreiscredit-Jnstituten ausgegeben werden. Ferner die Bestrebungen der Schle-
sischen Landschaft, den Credit der kleineren Grundbesitzer noch mehr wie bisher
zu berücksichtigen, nach MöglichkeitLG fördern.

Jn der für lich stattgehabten usschußsitznng des deutschen Fischerei-Ver-
eins wurde beschlossen, die diesjährige Generalversammlung aus den Herbst zu
verlegen. Die von dem hiesigen Stadtverordneten Alsieri eingesandtem sowohl
sardellenartig wie anchovisartig eingemachten Jkleisische aus der Spree wur-
den zur Probe vertheilt. Die Nachfrage nach diesem bisher so verachteten
Fisch ist schon so stark, daß bereits drei Verkaussstellen hier errichtet sind.
Sterlets, jene den Stören verwandten Leckersische, sollen proheweise in der
Weichsel ausgesetzt werden, wozu der deutsche Fischereiderein 350 Mk. Bei-
hülse bewilligt hat. Hieran wurde der wichtigste Gegenstand der Tagesord-
nung verhandelt: Die Fortsetzung der Berathungen über die Reform des
preußischen Fischereigesetzes beziehungsweise der betreffenden Ausführungs-
verordnungen, wobei die Anträge des Geh. Regierungsrath Herwig, des
Fischzüchters von dem Borne nnd des Vorsitzenden v. Behr zii Grunde gelegt
wurden. Das aus allen preußischen Provinzen eingelaufene Material ist ein
so ungeheures, daß es schwer zu bewältigen ift. Die meisten Sachverständigen
sgrecheib sichs für eine den Hauptfischarten angepaßte Schonzeit (Jndividual-

onzei au .
Die Evmmission zur Beurtheilung der Zmpsversuche gegen Milzbrand

wird am 5. April c. nach Packisch im Kreise iebenwerda fahren, wo unter
der Leitung des Directors der kgl. Thierarzneischule in Berlin, Geh. Medici-
nalrath Prof. Dr. Roloff, der Assistent des Prof. Pasteur in Paris, Herr
Tnuier, die Jmpfungen mit dem mitgebrachten Jmpsstoff ausführen wird.
Die vom LaiidwirthschaftssMinister ernannte Commission besteht aus den
Sperren: Geh. Oberregierungsrath Beher als Vorsitzenden dein Geh. Medi-
cinalrath Prof. Dr. Virchoiv-Berlin, Gras von Zieten-Schwerin auf Wustrow,
Medicinalrath Prof. Dr. Dammann Director der kgl. Thierarzneischule in
Hannover, Amtsrath Zimmermann- enkendorf und Oberamtmann Riman-
Schlanstedt.

Eine große allgemeine Gartenbaii-Llusstellung wird im April des Jahres
1883 hier in Berlin unter den Auspicien des «Verein zur Beförderung des
Gartenbaues in den königlich preußischen Staaten“ abgehalten werden« Der
Kaiser unD Die Kaiserin haben Ehrenpreise in Aussicht gestellt; das Ministe-
rium für Landwirthschast, Doniainen und orsten wird Medaillen bewilligen,
unD Ehrenpreise von anderen Behörden- orporationen und Privatpersonen
sind ebenfalls bereits zugesagt. Zur Beschickung der Ansstellung« sind alle
Gärtner und Gartenliebhaher Deutschlands und des Anstandes eingeladen,
so daß die Ansstellung eine internationale werden wird. » ·

Unter Vorsitz des Profe or Dr. Metzdorf ans Breslau tagte kürzlich hier
der erste Congreß deutscher hnologen. Berathuiigsgegenstände waren: Die
Angelegenheit des deutschen Hundbuchs, die Feststellung der wesentlichen Ge-
sichtspunkte für locale unD internationale Preissuchen und eine Besprechung
der deutschen Gesetzgebung über den Hund. Betreffend die wesentlichsten Ge-
sichtspunkte für nationale und internationale Preissiichen ward ferner be-
schlossen: Da eine Seala zum Richten, die allen Anforderungen entspricht, zur
Zeit noch nicht existirt, seien die vorhandenen Prüfungsshsteme abwechselnd zu
gebrauchen, um Erfahrungen zu sammeln. Bei den Feldprüfungssuchen wurde
das gleichzeitige Gehen von wei Hunden empfohlen. Es wurde für wün-
schenswerth erachtet, Die Prüfungen in solche für Zuchtzwecke nnd solche für
Jagdzwecke zu theilen. Es soll darnach gestrebt werden, außer den offenen
Suchen für alle Racen auch Rennen für bestimmte Racen einzuführen.» Das
Secundiren soll als eine hohe Zuchtleiftnng erachtet werden. Zweckmäßig sind
zu erachten die Hunde, welche auf anerkannten Preissuchen drei erste Preise
erhalten haben, nur noch in Siegersuchen rennen zu lassen. Jeder Verein
soll darnach streben, sich geeignete Preisrichter zu erziehen. Bei Herbstmeetings
sollen auch Suchen für im Vorfahr gebotene Hunde stattfinden.

 

 

ss (Griffel, 30. März. sPrüsuug und Ansstellung landwirthschaftllcher
Maschinan Um die Ausfteuung landwirthschastlicher Maschinen, Apparate
nnd Geräthe im hiesigen Gewerbemuseum für Producenten und Consumenten
noch nutzhringender als bisher u geftalten, hat der Vorstand desselben nut
dem landwirthschaftlichen Centraiverein für den Regierun sbezirk Eassel eine
Vereinbarung dahin getroffen, daß derselbe diejenigen uss·tellungsobieete,
deren Einführung für den landwirthschaitlichen Betrieb in hiesigem Bezirke
Nutzen verspricht, wenn es’der Aussteuer wünscht, einer praktischen Prüfung
unterzieht. Das Resultat dieser Prüfung wird in geeigneter Weise zur Kennt-
niß der Jnteressenten gebracht und der betre ende Gegenstand bleibt nach der
Prüfung eine angemessene Zeit in dem Ma chinensaale des Museums »aus-
gestellt, versehen mit einem Plarate, auf welchem das Ergebniß der »Prusung
ausführlich notirt ist. Uin den Aussteuern bei dieser letzteren thunlichst ent-
gegen zu kommen, ist weiterhin bestimmt worden« daß dieselben das Recht
haben sollen, ein Mitglied mit Sitz und Stimme in die sewetligePrujiingss
Eommission zu wählen, welche der landwirthschaftliche Centralverein sur die
einzelnen Fälle bestellen wird. Was die Ansstellung der»Maschinen. Appa-
rate iind Geräthe im Gewerbemuseum selbst betrifft, so sei bemerkt, daß die-
selbe mit anderen, als Transportkosten für den Aussteuer nicht verkniipst ist.
Das Ansstellungsobject ist spesenfrei unter der Adresse des Museums einzu-
liefern und wird, falls nicht etwa ein Verkauf stansindet, dem Aussteuer
feiner Zeit wieder unfranlirt zurückgefandt. Bei einem Verkause erhält der
Aussteuer den vollen Betrag ausgezahlt. Die Aufstellung der Malchinen ir.
geschieht aus Kosten und durch das Personal des Instituts. Jn Fällen jedoch,
in denen die Aufstellung specielle Kenntnisse oder« großere Mühewaltung er-
fordert, liegt es dem Aussteuer ob, diese aus seine Rechnung zu besorgen.
Das Museum ist täglich bei Lieiem Eintritt von 10—»—1 Uhr geöffnet, kann
jedoch auch in den anderen agesstunden nach vorheriger Anmeldung besich-
tigt werden. Jn den verbreitetsten Blättern des Bezirkes wird regelmäßig
bekannt gemacht, was von Aussieuungsgegenständen neu eingeht. Die Ans-
stellung allgemein bekannter und bereits eingeführter Maschinen ie. —— aus-
genommen wo es sich nm Verbesserungen an denselben handelt -— bleibt

 

Gewerbeverein mit staatlicher Unterstützung begründete permanente Aus-steh
luna gewerblicher Erzeugnisse nnd wird von einem Vorstande verwaltet
welcher theils ans vereinsseitig gewählten, theils durch den Oberpräsidentzss
der Provinz bestellten Mitgliedern besteht.

 

* Wieii, 1. April. [Stand der Saaten.] Nach dem soeben erschienenen
ersten Bericht des Ackerbanministeriums nach dem Stande vom 20. kärz sind
die Wintersaaten, da der gelinde Winter den Schutz der Schneedecke entbehr-
lich machte, mit sehr wenigen Ausnahmen ganz gut überwintert; frühe Herbst.
saaten stehen sogar sehr schön, und selbst sehr späte Wintersaaten sind häufiq
unversehrt geblieben. Mäuseschaden kam häusiger vor, machte sich aber nichs
nachhaltig fühlbar. Der Klee hat außer Mäuseschaden an manchen Orten
auch durch Trockenheit gelitten. Bezüglich der Wiesen sind wegen der man:
gelnden Fenchtigkeit die Aussichten weniger günstig; namentlich gilt dies Don
jenen Wiesen, deren Fruchtbarkeit durch rechtzeitige Jnnndation bedingt ist«
Der Anbau der Sommersaaten begann nicht nur in der südlichen Zone, son-
dern auch in manchen Gegenden der mittleren nnd nördlichen schon im Fe-
bruar, ziemlich allgemein aber Anfang März, und ist jener der Geiste nnd
des Hasers in vielen Ge enden der mittleren Zone schon beendet, in manchen
Lagen der nördlichen Zone der Beendigung nahe. Auch Kartoffeln und
Rüben werden selbst in der mittleren und in manchen Lagen »der nördlichen
Zone schon angebaut. Die Feldarbeit war ungemein begünstigt, und zwnk
nicht nur durch die schöne Witterung, sondern auch dadurch, daß der Boden
im Winter wegen der mangelnden Schneedecke gut durchgesroren und dein-
nach außerordentlich gelockert war. Der Wein zeigt allgemein gesundes Holz,
ist größtentheils schon geschnitten nnd thränt reichlich, beginnt wohl auch
theilweise schon zu treiben. Obst zeigt reichlichen Blüthenknospenansatz oder
ist —- in der südlichen Zone —- im schönsten Blüthenschmucke. Jn der niitti
leren Zone blühen Kirschen, theilweise auch Zwetschen und Frühbirnen. Nach
dem gegenwärtigen Stande läßt sich im Allgemeinen ein gutes Erntejahr
hoffen, wenn die nächsten Monate ausgiebige Riederschläge bringen und die
an) gewärtigenden Temperaturerniedrigungen ein gewisses Maß nicht über-
s reiten.

 

..__—————.._

Aug Schlesiem
>< Breslau, 3. April. sStaiid der Saaten. Vom Breslauer Ma-

schinenmarkt. Schlcslsche Judustriebahu. Reinoiiteii-Ankauf. Molkerci
Schweidiiitz. Schlesischer Thierschutzvcreiii. Jagdschutivereln Gute Aus-
sichten für die Jagd. Schonung der Waldschnepfej Während die vor
Kurzem eingetretene kühlere Temperatur die Vegetation in wohlthätigster Weise
hemmte. sind die reichlich erfolgten Niederschläge den Saaten sehr zu Stattenge-
kommen. Letztere entwickeln sich nunmehr, nachdem sich einige Tage prachtvolle-Z
Frühlingswetter eingestellt hatte, unter dein Einslusse dieser günstigen Witterungs-
verhältnisse in vortrefflichster Weise. Die Rachtfröste, von denen mehrfach be-
richtet ward, scheinen zu ernstlichen Klagen Anlaß nicht gegeben zu haben. —
Jii mehreren Districten Schlesiens ist bereits bei den nenlichen Gewittern
Hagelschlag eingetreten, welcher in den Feldfrüchten Schaden anrichten
Es sollte dies, namentlich für die kleineren Grundbesitzer eine dringliche
Mahnung zur Versicherung gegen Hagelschaden sein, da bekanntlich bei solchem
eine Gewährung von Unterstützung aus öffentlichen Mitteln nicht zu erwarten ist.
Der milde Winter hat übrigens nicht nur auf den Stand der Saaten einen günstigen
Einfluß ausgeübt, er hat auch die Befürchtungen, welche die geringen Vorräthe
von Futter-s und Streiimaterial erweckten, beseitigt, indem die Aussicht, das
Vieh frühzeitig austreiben zu können, die Preise von»Heu·und Stroh bedeu-
tend herabgedrückt hat. Jnsolge dessen sind auch die Viehpreise wiederum
etie en.

g f Die Annieldungen für den dies-jährigen Breslauer·Maschinen-Markt sind
—- wie wir dies bereits andeuteten — sehr zahlreich;«die am 1. D. M. abge-
fchlossene Anmeldiingsliste weist 230 Aussteuer auf,.eine Zahl, welche bisher
noch nicht erreicht ward. Unter den Ansstellungsobseeten befinden sich ea.»1i)0
Drills nnd Säeinaschinen, ca. 50 Mähemaschinen, ca. 300 Dreschmaschinen,
ca. 80 Göpel, ca. 110 Fiitterschneidemafchinen, ea. 80 Locomobilen, 6 Lorb-
motiven, 10 Dampfmaschinen, 3 Gasmotoren. Vertreten werden ferner sein
eine große Anzahl von Pflügen und Eggeii, Dämpfapparate, Getreidereini-
guiigsmaschinen, Düngerstreumaschinen, «Strohseilspinnmaschinen, »Molkerei-
geräthe, Ziegelpressen 2c. — Während, wie bereits gemeldet, die Eisenbahnen
den freien Rücktransport der unverkauften Ansstellungsobsecte gewahren, ist
von einigen Bahnen auch bereits eine Fahrpreisermäßigung fur die Besucher
des Maschinenmarktes zugestanden worden. »

Dem Vernehmen nach beabsichtigt ein Eonsortium schlesischer Großgrund-
besitzer den Bau einer Jndustriebahn, welche von Breslau in das Oberschle-
sische Bergs und Hüttenrevier führen, lediglich dem Massenverkehrdienen und
mit möglichst geringen Betriebs-kosten arbeiten sou. Folgende Linie ist ge-
plant: Ab Niederschlesisch-Märkischen oder Freiburger Bahuhof in Breslau
über Kleinbiirg, Herdain, Tschantsch, Groß-Muhlatschutz, Carlsruhe, Malapane,
Turaiva nach Beuthen, an welchem Orte die Anlegung des cjzaniinelbahipi
hofes nördlich vom Bahnhofe der Rechte-Oder-User-Bahn projectirt ist. Von

Beuthen soll eine Linie unter Anschluß verschiedenerGruben nach Sosnowice,
eine andere über Chorzow nach Königshütte und uber Kleophasgrube nach
Jdatneiche mit Anschluß an die Wilhelmsbahn gelegt werden. Von«der voi-
bezeichiieten Linie soll endlich eine Strecke, etwa von Kattowitz abzweigend, m
füDliche Theile des Hüttenreviers unD über Janow nach Slupna zum Anschluß

an die österreichische Nordbahn führen. Eine fernere Verbindung soll mit

vorbezeichnetem Netze durch eine Linie Beuthen-Sosnowice hergestellt werben,
um Die Anschlüsse bei Schoppinitznnd Rosdzin zu gewinnen. »

Zum Anlauf von Remonteir im Alter von drei und vier Jahren, sowie
zu Artillerie-Stangenpferden geeigneten 5jä·hrigen Pferden sind im Bereich?
der königl. Regierung zu Oppeln für dieses Jahr nachstehende, Morgens

8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden und zwar: ten 11. Mai in

Leobschütz, den 12. in Katscher, den 15. in Kosel, den 16.» in Oppeln, den
17. in Kreuzburg, den 28. August in Pleß, den 29. in Lubliiutz, den 30. m
Tosk. Die von der ReuiontesAiikaufssCommission erkausten Pferde werden

nr Stelle abgenommen unD sofort gegen Quittung baar bezahlte Pferde mit
folchen Fehlern, welche nach den Landesgesetzen den Kauf ruckgangig machen-
sind vom Verkäufer gegen Erstattung des Kaufpreises nnd der Unkosten zu-
rückzunehmen; auch sind Krippensetzer vom Verkauf ausgeschlossen. ·Die Ver-
käuser sind verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue starke rindledernt
Trense mit starkem Gebiß und eine Kopfhalfter von Leder oder Hans mlt
zwei mindestens zwei Meter langen starken hanfenen Stricken ohne besondere
Vergütung niitzugebem Um Die Abstammung der «vorgei»ührten Pferde selt-
stellen zu können, ist es erwünscht, daß die Deckscheine moglichst mitgebracht
werden.

Dem bereits von mehreren fehlesischen Städten gegebenen Beispiele« sol-
gend, hat man auch in Schweidnitz die Errichtung einer großen Molkeret mit
Butter· und Käsefabrikation, behufs Versorgnng der Stadt mit reiner, im-
versälschter Milch und guten Producten daraus, in Aussicht· genommen. JU
einer dieser Tage daselbst abgehaltenen Versammlung von Grundbesitzern ausi
der Umgegend wurde die Gründung dieser »Schweidnitze·r Molkerei«»beschlossens
Auch in Liegnitz hat sich zu einem ähnlichen Zweck eine MolkereisGenossellt
schast gebildet, welcher zahlreiche Gutsbesitzer Der dortigen Gegend bel-
getreten sind. » » . ‚

Der Verbandstag der Schlesischen Thierschutz-Vereine wird«Mit·te JUM
d. J. in Hirschberg tagen, unD foll daselbst bei dieser Gelegenheit eine Alls-
stellung solcher ewerblichen Gegenstände stattfinden, welche in irgend enti-r
Weise geeignet nd, den Zwecken der Thierschutz-Vereine zu Dienen. ‚

Am 15. D. M. (Mittags 1 Uhr) wird hier in Breslau (bei. Hansenj W
diesjährige Versammlung der Mitglieder des schlesischen Provinzialvereins des
allgemeinen deutschen Jagd chutzoereins abgehalten werden. Die unter diesells
Namen mit ihrem Sitz in resden bestehende Genossenschaft verfolgt bekannt-
lich den Zweck: a. gegenfeitige Unterstützung mit Beihilfe der Staatsbehorden
zur Durch "hrung Der Gesetze über Jnndpolizei und Wildschonung im ganzen
deutschen eich; b. insbesondere dem nwesen der Wilddiebe und Jagdcoip
travenienten mit allen gesetzlichen Mitteln entgegenzutreten; e. Den Halle
mit Wild und Wildpret innerhalb der gesetzlichen Schonzeit zu verhindern-
d. Die Pflichttreue einzelner Jagdschutzbeamten durch Prämien und Belobun-
gen anzuerkennen; e. auf Dem Gebiete der Gesetzgebung eine _ den AnstVe«
runaen einer guten Jägerei entsprechende Revision der jagdpolizeilichen Vot-
schristen und Bestimmungen über die Schonzeit des Wildes in den einzelnen
Staaten des deutschen Reiches anziiitreben. »

Der anßergewöhnlich milde Winter ist für Den Wildstand non 9308€";
Vortheil gewesen. Futtermangel, wie er in rüheren Jahren bei vielem Sei-Mr
und starkem Frost den Wilditand stark Deciinirte, ist im vergangenen Winsek Sie
nicht vorgekommen. Wie versichert wird. ist in den Forsten so »viel Wild wö-
angenblicklich noch nicht vorhanden gewesen. Jn Fo ge der bisherigen a
normen Witterung giebt es schon seit Anfang des März junge ‚9078": m
sogar die Rebhühner brüten bereits. Es ist also Aussicht, daß wir im?" l ausgeschlossen —- Das Gewerbemuseum ist. eine vom hiesigen Handels- und April junge Hühner haben, unD Da aller Wahrscheinlichkeit nach im Juni nvch



eine zweite Brut stattfinden wird, so dürfte es in diesem Jahre eine bril-

laute Hühneriagd geben. » · ‚-

Einer Bestimmung der grastichSchaffgotsch schen Forstoerwaltung zufolge

sollen auf Dem gefammien Forstredier der Herrschaft Khnast Waldschnepfen

nicht geschossen werden. Bekanntlich ist das dortige umfangreiche Jagdterrain
auch ein gut befetzter Standort für Auerhühner, welche bis 1000 Meter hoch

ihre Standquartiere wählen, bei großem Schnee » sich Jedoch haufig in die

Nähe der Gebirgsdörfer herabziehen. Doch gilt die Jagd des bergigen und

weit ausgedehnten Waldterrains wegen für ziemlich schwierig.

 

sf Breslau, 2. April. [Eisenbahn-Confe·rcnz.] Die Königliche Direc-

tion der Qberschlesischen Eisenbahn hat, nach einer dem Vorstande des land-

wirthschaftlichen Eentralvereins für Schlesien oziigegaiigenen Mittheilung, ‚Den
Termin für die Abhaltung einer Conserenz mir den Vertretern wirthschaftlicher

Korporationen ihres Bahnbereiches auf Sonnabend, den 13. Mai d.» J»

Vormittags 10 Uhr anberaumt. Anträge bezw. Fragen, welche auf dieser

.Conferen ziir Erörterung gebracht werden sollen, müssen bis spätestens zutn

29. April d. J. der genannten Direction eingereicht werden. Fur die Land-

wirthe bietet sich demnach wiederum Gelegenheit, Beschwerden über Mißstände,

welche etwa im Eisenbahn-Transport-Verkehr hervor-getreten sind, an geeignet-

ster Stelle zur Sprache unD Anträge auf nothwendig oder zweckmäßig» erschei-

nende Erleichterungen oder Abänderungen in diesem Verkehr zur Erorterung

resp. Befürwortung zu bringen. Der Vorstand des landwirthfchaftlichen Eens

traloereins ist auf diesen Eisenbahn-Conferenzen stets durch einen _ Delegirten
vertreten. Diesem liegt die Vorbringung von Beschwerden und die Stellung

resp. Unterstützung von Anträgen ob, welche im Jnteresse der Landwirthschait

liegen. Für letztere hat sich dieser persönliche Verkehr der Vertreter der wirth-

schastlicheii Körperschaften mit den Eitenbahii-Verwaltungen bisher bereits

öfter fruchtbringend erwiesen. So erwähntder kürzlich im Druck erschienene
Jahresbericht des Vorstandes des laiidwirthschaftlichen Centralvereins sur

Schlesien pro 1881 eine Reihe von z ällen, in welchen es auf diesem Wege

gelungen ist, die Abstetlung von Mi ständen im· Verkehr der Landwirthe mit

den Eiseilbahnen herbeizuführen und gerechtfertigte c’5·orderungen, welche sich

auf Die Erleichterung dieses Verkehrs beziehen, mit Rachdruck und Erfolg zu

vertreten. Noch neuerdings ist der Wegfall erschwerender Bedingungen sur

den Transport gewaschener Wollen auf den Eisenbahnen der Initiative »und

wirkllngsvollen Befürwortung seitens der Vertreter der landwirthschastlichen

Interessen auf den Conferenzen zu verbauten. Soll diese nützliche Einrichtung

auch ferner ersprießlich für das Ackerbangewerbe verwerthet werden, so ist in

erster Linie erforderlich, daß der Centralvereins-Vorstand durch die landwirths

schaftlichen Vereine und die einzelnen Landwirthe von Beschwerden und Wun-

schen, welche sich hinsichtlich des Eisenbahn-Verkehrs etwa ergeben haben, in

Kenntniß gesetzt und demselben ziiverläßiges Material zwecks Begründung

auf den Conferenzen zugängig gemacht wird. Bezüglich solcher Gegenstande,

welche noch auf die Tagesordnung der nächsten Eonserenz gebracht werden

sollen, müssen Elngaben und Material spätestens am 20. April d. J. in den
Händen des Centraldereins-Vorstandes sich befinden.

 

 

Jr Breslau. 2. April. IZur Rübciizuckcrfabrilation in einleiten] Jn
dem Betriebsjahre 1880/81, r. i. in der Zeit vom 1. September 1880 bis
31. Juli 1881 sind in der Provinz Schlesieii zwei neu errichtete Zilckerfabriken
in Betrieb gekommen und zwar eine zu Georgendorf nnd eine· zii Trachenberg.
Die Zahl derselben hat sich somit von 45 auf 47 erhoht. Eine Aenderung in
den etriebseinrichtungen ist insofern eingetreten, als nur noch ZFabrlken
vorhanden sind, welche ohne Difiisionsverfahren arbeiten» wahrend 44 Fabriken
mit diesem Verfahren versehen sind. An Rüben sind in Dem gegenwärtigen
Betriebsjahre überhaupt 7665 803 Hundertkilogramm zur Berarbeitung ge-
kommen, davon haben die Besitzer selbst erbaut 1 443 720,66 Hundertkilogramm,
während die übrigen 6 222 082,34 Hundertkilogramm angekauft wurden. Gegen
das Vorfahr sind überhaupt 877 548,50 Hundertkilogramm mehr verarbeitet,
davon durch eigenen Anbau 24 778.66 Hundertkilogramni und durch Anlauf

852 769-84 Hundertkilogramm. Da 100 Kilogramm Rüben = 1,60 URL
Steuer tablen, so ergiebt die gesammte verarbeitete Rübenmenge von 7 665 803
Hundertkilogramm eine entrichtete Steuer von 12 265 284 URL 80 Pf. (im
Blitz-Ihr 10 861 207 URL 20 Pf.) oder gegen das Vorfahr mehr 1 404 077 Mk.
60 Bei der weiteren Verbreitung des Difusionsverfahrens ist die An-
nabme gerechtfertigt, daß hieraus besondere Vortheile den Fabriken erwachsen,
mie Denn auch thatsåchlich festgestellt ist, daß bei diesem Verfahren großere
Ausnutzung des zu verarbeitenden Materials, Zeitersparnisz und Arbeitslohn-
ersparniß erzielt wird. Die Rüben sind durchweg im Jnlande erbaut, ein
Jmport von außerhalb ist nicht wahrgenommen worden. Dagegen sind noch
bedeutende Rübenmengen zum Schaden der inländischen Fabrikanten nach dem
benachbarten Oesterreich abgesetzt worden, namentlich in den Gegenden von
Oberschlesien. Die dortigen inländischen Fabrikanten haben deshalb» auch Zo-
here Preise für die Rüben zahlen müssen. Die Rübenernte .war im Ja re
1880 quantitativ besser als im Vorjahre, in qualitativer Beziehung blieb sie
hinter Dem Vorjahre zurück, da gerade in die Zeit der Ziickerbildung dauernd
nasse Witterung siel. Der Preis der rohen Rüben variirte zwischen 2 URL
unD 2 Mk. 40 Pf. pro 100 Kilogr., je nachdem eine Rückgewähr von Schnitzeln
an die Verkäufer ausbedungen war oder nicht. Aus 100 Kilogr. Rubeti sind
dUkchschnittlich 11,5 Kilogr. Füllmasse, 8,7 Kilogr. Rohzucker und 3,0 Kilogr.

elasse gewonnen worden. Die Preise der Producte waren etwa folgende
m 50 Kilogr.: Rohzucker 26 bis 36 Mk.,Nachproducte 22 bis 31 Mk., Melis
(gemahlen) 33 bis 40 Mk., Brodziicker 37 bis 42 Mk., Melasse 4 bis 5 URL
Jn das Ausland sind etwa ·2416 Hunderttilogramm Zucker verschiedener Sor-
ten, lind zwar nach Hamburg und Qefterreich ausgeführt worden, gegen Zah-
lung von Bonisicationen.
 

. (Rdschl. Anz) Hinan 29. März. [Bereinsfitzung.] Die am Sonntag
hier abgehaltene Sitzung des landwirthschastlichen Vereins war »wegen des
angekündigten Vortrags über Zuckerrübenbaii un wöhnlich zahlreich besucht.
Der Vortragende führte aus, daß dieser Anbau siiewohl wegen des eigentlichen
Productes als auch hauptsächlich durch die Nachfriicht der rentabelste sei. Die
Zuckerrübe verlange ein mäßig warmes Klima, weder große trockene Hitze,
Upch übermäßige Nässe, gedeihe auf den vier ersten Bodenklassen lind liebe
einen tiefgrundigen Boden, liefert aber schon auf»lehmigem Sande einen ganz
aIlsehnlichen Ertrag. Die Vorfrucht müsse stets Halmfrucht sein. Dem Boden
durfe animalischer Dünger nur im Herbste, niemals im Frühjahr zugeführt
Werden und sei künstlicher Dünger unerläßlich. Der Vortragende empfahl,
bei ersterer Frucht mit animalischem Dünger auch noch chemischen, in Dem
Verhältniß von 1 Theil Stickftofs mit 2 Theilen Phosphorsäure anzuwenden,
alfo pro Morgen 8-—10 pCt. Stickstoff unD 16—20 pCt. Phosphorsaure,
während Rüben in zweiter Frucht 2 Theile Stickstoff zu 1 Theil thsphvsp
saure erhalten müßten. Ue er die Quantität könne keine Norm aufgestellt
werden; Feder müsse seinen Acker am besten kennen. Gegen Die Anwendung
des Chili alpeters erklärte sich Redner entschieden; derselbe wirke zwar sehr
schnell, schade aber der Nachfrucht und empfehle sich höchstens eine kleine
Zugabe. Die Zubereitung des Ackers müsse gleich nach der Ernte vorgenom-
men werden. Derselbe sei zuerst zu stür en, aber nicht sofort zu malten oDer
iU eggen, damit der bisher verschlossene i oden sich an Licht und Warme er-
holen könne. Nach 14 Tagen müsse geeggt und dadurch auch das Unkraut
en·tle-rnt werden. Für manchen Boden sei freilich auch Walzen erforderlich.
Die Ackerzubereitung im Frühjahr dürfe nur Dann vorgenommen werden,
welm die Zugthiere nicht mehr einsinken. Der Samen sei am besten von Der
„uderfabrit oder von einem reellen Lieferanten zu entnehmen und fur» die

Plksigen Verhältnisse die JmperialsRübe sehr zu empfe len. Die Keimfahigkeit
es iu» probiren. Vor der Saat sei das Eggen und alzeii nochmals ndths
wendtg. Das Segen geschehe mit der Drillmaschine oder mit der Hand, durfe
aber nicht eher a s von Mitte April bis etwa 6. Mai vorgenommen werden
Und müsse Der Same 1-2——1 Zoll tief liegen. Sobald die Rüben nur auf-
Itlangen öeiem müsse der Acker sofort einmal durchhackt werden, damit den
b anzen uft und Wärme zugeführt und das Wachsthum durch Unkraut nicht
estiiträchti t werde. Das Anlernen der Frauen und Kinder beim Verhacken
Und Verziegen sei sehr zu empfehlen, ein Behäufeln sei überflüssig-« Das
« ekarisnehnieir der Rübe geschehe am zweckmäßigsten mit »dem Grabscheit durch

anner, Die man freilich dazu geschickt machen müsse. Die Rüben seien nicht
Mm abzufahren, sondern in Hausen von ea. 4 Fuß Höhe auf dem Acker
“(im zu· lassen, mit Erde zu bedecken unD nach der Herbstbestellung abzuholen.

i Ukch die Schnitzel der Rübe erhalte man ein nahrhaftes unD, bei Ein-
ä.Uerung das ganze Jahr hindurch wert volles Futtermittel. — Die projeetirte
mdekschau wird am 5. September d. . hier abgehalten werden und stehen
em Vereine 1850 Mark an Prämien zur Verfügung.
 

'i Ulrumarlt, 80. März.
am 26. D. UR. seine Ftüth

hielt LDer hiesige Obst- und Gartenbauverein]
rssVersanimlung bei sehr zahlreicher Be-
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theiligung in Pirschen resp. Stusa ab. Zuerst erfolgte ‚Der kunstgerechte
Kronen-Rückschnitt der Bäume im Obstmuttergarten zu Pirschen durch den
Vorsitzenden und den Vereinsgärtner. Darauf hielt in Stusa an Stelle des
verhinderten Herrn Flemming Herr Gärtner Wellmann Vortrag über »Die
Arbeiten im Qbitgarten während des Winters und im zeitigen Frühjahr«, welcher
lebhaften Beifall sand. Demnächst wurden eine Masse » Edelreiser (aus; Der
tgl. Landeshaumschule zu Potsdam durch den kgl. Garteninspector Lauche gratis
empfangen) unD Zwergbäiime (Aepfel, Birnen, Kirschen, Aprikosen) an die
anwesenden Mitglieder vertheilt. —— Möchte es dem Vereine gelingen, den
ländlichen Besitzern mehr und mehr Sinn für Obst- und Gartenbau einzu-
flößen, die kahlen Steine und die nur den Acker ausfaugenden Pappeln an
den Wegen zu verdrängen, sowie die Straßen und die Hausgärten mit Obst-
bäumen überall zu bepflanzen.

——-—-

 

(Stdtbl.) Ratshin 31. März. [Vcrelnssilziing.] Jn der gestrigen
Sitzung des hiesigen landwirthschasilichen Vereins reserlrte nach Aufnahme von
14 neuen Mitgliedern der Vorsitzende, Reichsgraf Arco zunächst über die Ein-
gänge. Ein Antrag des landwirthfchaftlichen Vereins kleiner Grundbesitzer
von Schwiebus und Umgegend wegen einer Petition an Reichstag, Bundesrath
und Kanzler, betreffend gewisse Beschränkungen, resp. Abänderungen des Frei-
zügigkeitsgesetzes und des Gesetzes über den Unterstützungswohnsitz, ward auf
Vorschlag des Vorsitzenden für die nächste Sitzung zurückgestellt und zum Re-
ferenten darüber Geh. Regierungs-Rath v. Selchow ernannt. Jn der Allge-
legenheit betreffs der dem Kreise überwiesenen Königl. Hengste ist an den
Vorsitzenden eine Benachrichtigung durch den Regierungs-Präsidenten gelangt,
dahin gehend, daß das Koseler Gestüt um 15 Hengste vermehrt werde. Reichs-
graf Arco hat hieraus Veranlassung genommen, sofort beim Regierungs-Prä- sidenten dahin vorstellig zu werden, daß statt des bisherigen leichten Hengst-
iiiaterials schwereres beschafft würde. Dieser Wunsch begegnete beim Regie-
rungs-Präsidenten erwünschter Berücksichtigung, sodaß der Kreis auf Erfüllung
seiner berechtigten Wünsche nunmehr hoffen Darf. Von den 2000 URart
Staatsunterstützung, die dem Verein überwiesen worden sind, sind 1000 Mark
für Vermehrung der Bullen-Stationen bestimmt worden und gehen die betreffen-
den Bullen in das Eigenthum des Vereins über. Ferner ist in einer zu
Foppelaii abgehaltenen Conserenz beschlossen worden, 200 Mark für an·kleine
eute (iechtes Qderufer) zu vertheilenden Dünger, 200 Mark zur Verbesserung

von saiiren und torfigen Wiesen und fernere 200 Mark zur Beschaffung von
Saatgut zweier bewährten Kartoffelsorten zu verwenden. Vorschläge über die
Vertheilung im Detail erwartet der Borsitzende von dem (in Der Versamm-
lung nicht anwesenden) Wandersehren Endlich gedachte der Vorsitzende des
vom Verein im Anschluß an den Antrag des Wernersdorser Vereins gefaßten
Beschlusses bezüglich der Sonntagsarbelt, über dessen Vertretung vor dem
Central-Collegium durch den Vorsitzenden referirt wird. Es fol t Punkt 3
Der Tagesordnung, Berathung über den Antrag: »Eine Anmeldeätation für
den An- und Verkauf von Sämereien, wie solche bei anderen landwirthschaft-
lichen Vereinen bereits bestehen, zu errichten.« Nach längerer Debatte ward
beschlossen, die Sache bis zur nächsten Sitzung zu vertagen. -—— Danach hiel-
ten Eultur-Jngenieur Appiin einen Vortrag über Wasserwirthschaft und Direc-
tor Dr. Strehl aus Poppelau einen solchen über rationelle Ackerbestellung,
worauf der Vorsitzende über die Bullenstationen des Vereins Bericht erstattete,
an den sich eine lebhafte Debatte anschloß. Director Klocke berichtet, daß er
800 Centner im vorigen Herbst stark angefrorener Futterrüben durch Einmieten
mit Dazwischenschüitung von Rübenschnißeln gerettet, und daß er ferner ent-
spelzten Thymothee-Samen von letzter Ernte auf feine Keimfähigkeit geprüft
und dieselbe als eine sehr hohe constatirt habe, wogegen alter entspelzter Same
unverhältnißmäßig schlechter sei als nicht entspelzter. —- Der Vorsitzende führt
chließlich eine patentirte Vorrichtung zur Verhütung von Unglückfällen an der
Siedemaschine (von Tannert in Posen) vor und erfolgen Darauf zahlreiche
Bestellungen.

—
-
o
-
.

 

Berlin, 1. April. stilmtliche Prclsseststillung von Getreide, Mehl,
Bei, Petroleum und Spiritus.] Weizen loco unverändert. Termine auf
laufenDen Monat fest. Geiz 46000 Ctnr. Kündigungspreis 225,5 Mk. Loco
per 1000 Kilo 200—232 Mk. nach Qualität, per April-Mai 225—226 bis
225,75 Mk. bez., per Mai-Juni 218,5 URL bez., per Juni-Juli 217,25 bis
216,5 Mk. bez., per Septbr.-Octbr. 204,5—204 URL bez.

Roggen loco schwer verkäuflich. Termine behauptet. Gek.14000 Ctnr.
Kündigungspreis 154,5 URL per 1000 Kilogr. Loco 148-164 URL nach Qua-
lität, russischer unD polnischer 149—153,5 Mk. ab Bahn bez., inländischer
156-161 URL ab Bahn bez., per April-Mai 155·-—154,25 Mk. bez., per Mai-
Juni153,75—152,75 Mk. es, per Juni-Juli 152,75—151,75 URL bez.,
per Juli-August 151-—150,5 it. bez., per Septbr.-Oetbr. 151—150 URL bez.

Weizerimehl Nr. 00 31,00 -—— 29,50 Mk., Nr. 0 28,50 —-- 27,50 URL,
Nr. O u. 1 27,50—26,50 URL —- Roggenmehl Nr. 0 23,25—22,25 Mk.
bez.,.Nr.» 0 und· 1 21,75—20,75 URL per 100 Kilo incl. Sack. Alles
zu niedrigen Preisen gut verkäuflich. Feine Marien über Notiz bezahlt.
{l lichetrste flau, per 1000 Klio große und kleine 130—200 URL nach
ua i a . .

Hafer loco flau, Termine wenig verändert. Gek. 10000 Ctnr. Kündi-
gungspreis 13l URL per 1000 Kilo. Loco 130—170 URL nach Qualität, per
April-Mai 131—131,5-——131,25 URL bez., per Mai-Juni 132,75 URL bez., per
Juni-Juli 135——134,75 URL bez., per Juli-August 136 URL bez.

Erbfen per 1000 Kilo Kochwaare 165—-220 URL nach Qual., Futter-
waare 140—164 Mk. nach Qual.

Mais unverändert. Loco 145—152 Mk. nach Qual.
Roggenmehl Nr. 0 unD 1 per»100 Kilo unversteuert incl. Sack be-

hauptet. Geiündigt 500 Ctnr. Kündigungspreis 21,35 URL per 100 Kilo,
per diesen Monat 21,45—2l,40 Mk. bez., per April-Mai 21,40-—21,35 Mk.
bez., per Mai-Juni 2130—-21,«?5 Mk. bez., per Juni-Juli 21,20—21,15 URL
bez., per Juli-August 21,10—-21,05 Mk. bez., per Septbr.-Octbr. 20,85 bis
20,75 URL bez.

Rüböt per 100 Kilo mit Faß. Gek. 2000 Einr. Kündigungspreis
55,6 URL per 100 Kilo. Termine höher. Ver diesen Monat und per April-
Mai 55,6—55,4—55,6 Mk. bez., per Mai-Juni 55,4 Mk. bez., per Septbr.-
Octbr. 55,1 URL bez. »

Petroleum, raffinirtes lStandard whitel, per Ctnr. mit Faß in Posten
von 100 Ctnr. Termine still. Per diesen Monat 23,4 URL bez., per April-
Mai 23,2 Mk. bez., per Septbr.-Octbr. 24,2 URL bez.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pEt. = 10000 Liter pCt. Termine
behauptet. Gekünd. 1440000 Liter. Kündigungspreis 46,9 Mk. Loco ohne
Faß 45 URL bez., per diesen Monat und per April-Mai 46,7—46,9 URL
bez., per Mai Juni 46,9—47,1 URL bez., per JuriisJuli47,9-—48 Mk. bez.,
per Juli-August 48,8—48,9 URL bez., per August-September 49,3—49,4 Mk.
bez., per Septbr.-Qctbr. 49,2 Mk. bez.

Berlin, 31. März. sdhpoihekensBrrichtJ Jn Ritterguts ithotheken
fanden keine Umsätze statt.

Berlin. 31. März. sStädt. CciitralsViehhofJ Auftrieb: 211 Rinden
973 Schweine, 981 Kälber, 677 Hammel. — Rinden Es wurde nur
geringe Waare zum Verkauf gestellt, die besseren Stücke waren nicht aus
den Ställen gezogen worden, auch ließ sich kaum der vierte Theil des
Auftriebs an den Mann bringen, unD können in Rücksicht auf die große
Verschiedenheit der Qualitäten keine Preise noriiiirt werden. —- Schweine.
Auch hier verlief das Geschäft sehr matt, es wurde gleichfalls nur geringere
Waare gehandelt, deren Preise zwischen 42-—52 URL per 100 Pfd. und
20 pCt. Tara bariirten. — Kälber. Der Markt wurde schnell geräumt.
Bezahlt wurde für 1a 54—58, für lIa 44—50 Pf. per 1 Pfd. Schlacht-
gewicht. —- HainiiieL Es war fast nur Ueberstiind vom verflossenen
Montage am Markt, der nur aus geringer Qualität bestand und so gut
wie gar keine Abnehmer fand-

Berlin, 31. März. [Button] Ab VersandiQrter Feine und feinste
Mecklenburger und Holsteiner 118——125 URL, mittel 113»118 URL, Vor-
pommersche und Qstpreußifche Gutsbutter 113-—125 URL, Bahr. Schwei er
120 URL, Pommersche Sahnbutter 100—105 URL, Galizische 92—94 lt.
franco hier. — Eier: Börsenpreis am 30. März 2,45 URL per Schock.

Berlin, 1. April. iStärkebertchtJ Notirungem Prinia rentri
fugirte chemisch reine Kartoffelstärke auf Horden getrocknet dispoiiibel
und April-Mai 23,00—23,50 Mk., ebenso Prinia Mehl, la Kartoffel-
stärke (Landwaare), sowie mechanisch getrockiiete oder chemisch gebleichte
Qualitäten loco lind April-Mai 22,00—22,50 URL, ebenso do. Prinia
Mehl, Prima Mittel und abfallende Qualitäten disponibel 21,00—21,50
URL, SecundasStärke und Mehl 17,00 bis 18,00 URL, Tertia12-14 Mk.
Alles per 100 Kilogr. Brutto. — Weizenstärke. Zu notiren: rima Halle-
sche in Fässrn von 2 Ctnr. Jnhalt 46,T-0-—47 Mk., schlesi che, Mägde-
burger 46—46,50 Mk., Prima kleinstüclige Weizenstärke in Fässern von ca.
400 Kiloar. Inhalt 40-—41 URL, abfallende Primas und SeenndaiSorten in 

in Stücken in Fässer-n von 50 und 100 Kilogr. 47.50—48««Mk. Alles per
100 Kiloar. Netto.

Bresliiia 1. April. sWotlbericht der 6iindetskainuier.s. Im Laufe
des Monats März wurden ea. 4500 Centner Wolle aller Gattungen,
darunter ein größeres Qiiantuin schlesischer Wollen, verkauft. Gegenüber
der seitherigen Stagnation im hiesigen Wollgefchäft resiiltirt das größere
Verkaussquantuni aus dein sehr wesentlichen Entgegenkommen der Ver-
Läufer, Die sich endlich entschließen mußten, ernstlich an Die Verkleinerung
ihrer noch. sehr bedeutenden Bestände zu geben. Käufer waren deutsche
und englische Fabrikanten, sowie die hiesige Kamnigarnspinnerei. Auf
unseren Lager-n sind alle Gattungen reichlich vertreten.

sBreslaizer SchlachtbieliiuarkiJ Bei den Märkten am 27. unD 30ten
März stellte sich der Austrieb wie folgt:

1)__ 541 Stück Ritidvieh (Darunter 299 Ochsen, 242 Rübe). Man
zahltesur 50 Stilogr. Fleischgewicht excl. Steuer PrimasWaare 55—56,00 URL,
auch darüber, zweite Qualität 45—46 URL, geringere 26—28 Mk.
_ » 2) 845 Stück Schw eine. »Man zahlte für 50 .R‘ilogr. Fleischgewicht beste
feinste Waare 57—58 Mk., mittlereWaare 49—50 URL

· 3) 22326251ch Schasvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischgei
wicht excl. Steuer PrimasWaare 2000-21,00 URL, geringste Qualität 8—9
Mk. pro Stück.

4) 504 Kälber erzielten gute Preise, da der Bedarf nicht gedeckt wurde.

Breslarh 1. April. sWochenbericht vom sBrnDuetenmartt.) Weizen
per 100 Kilograinm weißer 19,80—21,00——22.00 Mk., gelber 19,50—20‚00
bis 21,00 URL, feinfter Darüber.

Uioggen: per 100 Hilogr. 14.50—15,00—-15,90 URL
Gerstet per 100 Kilogr 12,40—13,60--—15,50 URL, feinfte Darüber.
Hafer: per 100 Kilogr. 12,40—13,40——14,00——14,90 Mk., feinster darüber.
Hülsenirüchte: Koch-Erbsen 16,00——17,00—18,00 til-r., Victorias

18«—19,50—20,50 Mk., Futter-Erbsen 14,00—15—16,00 Mk., Linsen,
kleine, 32,00-—38,00, große 40——48 URL, feinfte Darüber. Bohnen, schle-
sische 17,00—18,00——19,50, galizische 16,50—17,50 URL Lupinen, gelbe
13,00—14,50—16,00 URL, blaue 13—13,50—15‚00 Mk. Wicken 15,50—-16,00
bis 16,50 URL Mais 14.50—15,00 Mk., Buchweizen 14,00—15,00 Mk.
Alles per 100 Rilogßr}.

« Qelsaaten: interraps 24,50-—25,50——26.50 Mk., Winterrübsen 23,50
bis 24,50—25,70 Mk., Sommerrübfen 22,00—23,00—24 URL, Dotter 21,00
bis 22,50—23,50 Mk.

Hanfsanien 20,50—21,50 Mk. per 100 Kilogr.
D näernfamen: per 100 Rilogr. 21.00—22,00—23,00—24,50 URL, feinfter
aru er.

Rapskuchem schlesische 7,70—8,00 URL, fremde 7,50—7,70 URL
50 KS»3[einkucheii: fchlesische 8,80 bis 9,00 Mk., fremde 8,00—8,40 Mk. per

lo.
Spiritus erfreute sich anfänglich infolge von Drckungskäufen etwas

festerer Tendenz, ab—.r ohne Preisbesferung; auswärtige matte Berichte,
besonders der schlechte Absatz im Spritgeschäft und die andauernd große
Spiritusproduction lassen eine Besserung nicht aufkommen. Das Ausland,
namentlich Spanien, Frankreich, Italien find so mit Waare überführt,
daß vorläufig ein erheblicher Absatz dahin nicht in Aussicht steht, uniso-
weniger als Amerika lind Rußland den etwaigen Bedarf billiger als wir
befriedigen. In Frankreich ist ein Gesetz —- loi de einzige —- in Be-
rathuiig, wonach der zum Weinberfchnitt benutzte Sprit statt 156 nur
25 Francs per 100 Liter Steuer zahlen foll; hierdurch dürfte sich in Der
Folge der Absatz nach Frankreich zwar vergrößern, Dagegen Der nach
Spanien verhältnismäßig verkleinern, da bisher wegen der hohen fran-
zösischen Steuer bereits mit Sprit virsetzter Wein in großen Mengen aus
Spanien nach Frankreich bezogen wurde. Zu notiren ist von heutiger
Börse per100 Lit. April 44 50 URL Gd., April-Mai 44,00 URL bez.,
Mai-Juni 45,10—45 URL‘ bez. u. Gö» Juni-Juli 46 URL Br., Juli-August
46,80 URL Gd., August-September 47 URL Br., Septbr.-Octbr. 47 Mk. Gd.,
Qctbr.-Novbr. 47 URL Br.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 30,25—31,00 URL, Hausbacken
22,50—23,00 URL, RoggeniFuttermehl 11,00—12,00 URL, Weizenkleie 10,00
bis 10,50 Mk. »

Stärke: »Weizenstärke 42,00—44‚00 URL, Kartoffelstärke 21,50--22,00
Mk., Kartoffelstartemehl 22,00—22,50 URL per 100 Kilogr. incl. Sack.

Preise der Errealten zu» Breslau am 3. April 1882.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

 

schwere mittlere leichte Waare

pro 100 Kilowang Jöchåt Lieds Ecle Lieds Xchsk 12m3

Weizen, weißer . . . 21 90 21 70 21 40 20‘90 20{10 18 90
dito gelber . . . 21 50 21 30 21 — 20 70 19 90 18 80

Roggen.. . . . 16 — 15 70 15 5015 20 14,80 14 50
Gerste. ...... 15 60 14 60 13 30 12 80 l2 10 11 40
Haxer ....... 14 90 14 50 14 — 13 40 12 70 12 50
Er sen ..... 18 —- 17 60 17 —- 16 — 15 50 14 90
·Spiritus, per 100 Liter ä 100 Z- per März 44,50—40 bez., per April-

Mai 44,90—-5,10 bez. u. Gd,, per Mai-Juni 45,40 bez. u. Br., per Juni-
Zuli 45,80 be . u. Gd., Juli-August 46,80 Br., per August-September 47

r., Septbr.- etbr. 47 Gd., per Qetbr.-Nopbr. 47 Br.

Breslau, 3. April. sSäinereieniWochenbrrichi von Paul Riemann
und CompJ Anfangs ‚Der Woche hatten wir mehrfachen Regen, gegen
Ende derselben wurde die Witterung wieder klar und blieb sehr warm. —
Der Kleemarkt war wesentlich schwächer belebt. Die Nachfrage hat bedeutend
nach elaffen, Da jedoch das Angebot hierin gleichen Schritt, so behaupteten
sich«s reife fast durchgängig. Rothklee noch am meisten gefragt, ging fast
taglich noch in Pöstchen um unD sind Preise fast unverändert zu notiren.
Jn Weißklee herrschte große Stille und Preise mehr oder weniger nominell
u»notiren. Für Gelbklee herrschte auch nur sehr geringe Nachfrage; die
ager hiervon sind zu unbedeutend, als daß Preise von der Stille influirt

werden könnten. Schwedisch Klee fast geschästslos, Preise nominell. Tannen-
klee verflaute sehr»hedeutend. Bei den hohen Preisen hielten Käuser zurück
und da Eigner dringender wurden, so sind Preise reichlich 10 URL zurück-
gegangen.

»Rothklee mittel 45—50 Mk., sein 52—57 URL, bochsein 58-—65 Mk.,
Weißklee mittel 45—55 Mk., fein 60——65 URL, hochfein 68-—72 Mk. Gelb-
klee miter 18—22 Mk., fein 23—26 URL, hochfein 27-—29 URL Schwed.
Klee mittel40—55 URL, fein 58-—65 URL, hochfein 68-—72 Mk. Tannenklee
mittel 50—70, fein 75—85 URL Seradella bei ruhigem Geschäft unverän-
dert. Neue Waare 28—-31 URL. geringe 24——27 URL n Zuckerrühen und
Futterrüben herrschte lebhaftes Eonsumgeschäft unD sind reife beiderseits als
unverändert zu notiren. Ia. sächs. JmpekialsZuckerrüben 45——48 URL, schle-
sische 44--47 Mk. Efffzäutterrüben je nach Art und Abstammung 45—52 URL 

 gleicher Packung 34—35 URL, Schabestärke 31-—32 Mk. — Reisstärke

Alles per 50 Kilogr etto. -— SnUBidengräfern fand wieder ein lebhaftes
Geschäft statt und sind einzelne Species beinahe ausverkauft. Engl. Rahgras,
deutsche Abfaat, »mitte! 22-26 URL, fein 28—34 URL Ital. Rahgras
34—38 Mk. Thimotbee abermals höher, mittel 32—36, fein 38——43 URL
Alles per 50 Klldgr. Netto. - Lupinen in feinen Saaten fehlten, mittlere
Qualitäten unveranDert, gelbe 14—16,50 URL, blaue 13—15 URL Senf
ohne Umsatz, 28—·36 URL Alles per 100 Rilogr. Netto.

»dann-um« 1. April» sH. J. Merrk er (50.] Seinem-. Chili.
Reichlichere Ankunfte» ermoglichen es, der anhaltenden Bedarfsfra e u be-
gegnen, unD wir notiren loco Waare 14,90—15 URL erste Kosten. D a inirter
Ehill 20—21 Mk. Reiner Kaki 24 URL

—ar. Schwetnfurh 30. März. [Tor gestrige SchafmarktI war mit
über 2600 Stück betrieben und bot ein sehr belebtes Geschäft. Die auswär-
tigen Großhandler machten bedeutende Anläufe zum Export und ebenso wurden
von Seiten unserer einheimischen Oeconomen größere Geschäfte abgeschlossen.
Die Nachfrage gestaltete sich sehr lebhaft, besonders für Gangvieh, ebenso
begehrt waren auch Masthammel unD angefleischte Schafe. Bei Dem belebten
Handel ging Alles rasch ab unD war der Zutrieb, bis auf wenige kleine Par-
tien, gegen Mittag vollständig verkauft; »feite Hammeln kosteten 56—65 URL,
Zeithammel 52——62 URL 'e nach Qualitat unD Jährlinge 40—50 Mark pro
Paar; — am 25. April ndet der nächste Schafmarkt statt.

Magdeburg. 31. März. IsuckerberichkJ Rohzucker. Während
der letzten Berichtsperiode genügte das Angebot Der Nachfrage nicht aus-
reicbend Und zogen infolge denen Preise für alle Qualitäten, Nachm-
dukte ausgenommen. um circa 30 Pr. per Ctr. an. Die Woche schließt
in recht fester Stimmung für Den Artikel, welche dadurch unterstützt wird-
daß die heutigen Borräthe in erster Hand auf nur 394000 Etr. gegen
586000 (Sir. Ende März vorigen Jahres geschart werden. Der ums-iß
beziffert sich auf 8000.J Etr. — Raffinirte Zucker. Das Geschäft in
rafsinirter Waare blieb auch während dieser Bericht-worin ein ruhiger



»das Angebot von Prima gemahlenen Melis war besonders klein und
wurden für beliebte Qualitäten in den letzten Tagen 25 Pf. per Ctr.
bessere Preife bedungen, während die Notirungen für Brode, gemahlene
·Raffinade und Farine ihren vollen vorwöchentlichen Preisstand behaup-
teten. Die Umsäße betragen 25 000 Brode, 5000 Ctr. gemahlene Zucker
-1000 Ctr. Würfelzucker. Kornzucker. excl. von 97 pCt.,33.60-—34,30 Mk»
do. 96 pCt. 32,60—33,30 Mk» do. 95 pCt. 31,60—32,30 Mk., do. 94
pCt. 30,30—30,90 Mk-, do. 880 Retideuietit 30,90—3l,20 Mk. — Bei
Posten aus erster Hand: Melis, ffein, excl. Faß 40,25—40,50 Mk»
do. niittel excl. Faß 40,00 Mk., Würfelzucker 1l., incl. Kiste 41,00-—41,75
Mk., Gem. eliaffinade ll. incl. Faß 39,00—39.50 mit, Geni. Melis l.,
incl. Faß 37,75—38,50 Mk» do. Il., incl. Faß 37,00 Mi» Farin, inlc.
Faß 32.50—36.25 Mk. Alles per 50 .Si‘ilogr.

liefegramm.) Berlin, 3. April. Weizen, per April-Mai 226 50, Sev-
tember-Oetober 206,50. Roggen, per April-Mai 156,50, per Mai-Juni
155,20, per September-October 151,75. iliüböl, per April-Mai 55,80. per
September-Oktober 55,30. Spiritus loeo 45,10, April-Mai 47,30, Juni-Juli
48,40, August-Sept. 49,70. Hafer per April-Mai 132,00, Mai-Juni 133,50.

·(Telegramm.) Stettin, 3. April. Weizen, per April-Mai 223,50, per
Mai-Juni 220,50. Roggen, per April-Mai 153,50, per Mai-Juni 152,50,
per Juni-Juli 151,50. Rüböl, per April-Mai 55,50, per Septbr.-October
55,50. Spiritus locd 43,00, April-Mai 45,50, Juni-Juli 46,90. Petroleum
per April 7,35.

_ (Telegramm.) Berlin, 3. April. sVichmarkts Es standen zum
Verkauf: _3823 Stück Rindvieh Es wurde ür Prima-Qualität 30-—36 Mk»
2te Qualität 24—-28 um, 3te Qualität 20—23 mit, vierte l6—20 Mk.
pro 100 Pfund «Lebendgewicht bezahlt. Von Hummeln waren 12092 Stück
aufgetrieben. Beste Waare erzielte 16—35 Pf. pro Pfo. Lebendgewicht.
 

Fragen und Antworten
Fragen.

Castrlrcn der Kühc.»Jch bitte um gefällige Mittheilung, wie diese
Operation vorgenommen wird und ob dieselbe unbedingt durch einen Fach-
mann (Thierarzt) ausgeführt werden muß? A.

Antworten.

· Reinbliitigc Shortltorn-Bnlleii. (Herrn F. Sch. in D.) Sie finden
im »Fragekafien« von Nr. 11 des »Landwirth« von 1882 Die gewünschte
Auskunft.

si- *
Q

» ·Euteretitzütidiittg. „(Sie 9.) Entzündungen des Euters haben gewöhn-
lich ihren Grund in erhohter Thätigkeit desselben, nicht selten find sie aber
auch in anderen»Urfachen begründet, z. B. in ungünstigen slilitterungeieinflüffen.
oft sogar in Stoßen 2c. Jst die Entzündung des Euters gering, so hat sie nur
das Unangenehme, daß das Melken den Thieren Schmerz verursacht. Liegt
die Entzundung aber tiefer,»iit z. V. das Guter heiß, angeschwollen und sind
die Striche angespannt, so ist« die Sache nicht unbedenklich und ist dann Ge-
fahr vorhanden, daß ein Theil des Euters dauernd geschädigt wird. Da ist
stets zu rathen, die Hülfe eines Thierarztes in Anspruch zu nehmen. Die bei
vielen Thieren verwachsenen und kümmerlichen Striche sind meist die Folge
davon, daß man dies unterlassen hat. Schwache Entzündungen schwinden
meistbald von felbft, es empfiehlt sich aber dennoch, öfter melken zu lassen,
wobei selbstverstandlich Vorsicht und Schonung beobachtet werden muß.
Vaden mit schleimigen Flüssigkeiten, die gleichzeitige Anwendung eines Ab-
fuhrmittels, sowie ·die Verabreichung nur leichtverdaulicher Nahrung wird
ebenfalls von günstiger Wirkung sein. Auch empfiehlt man einen Ueberng
von mit Essig bereitetem Lehmb«rei, welchen man aber öfter erneuern muß.
Verursacht das Melken den Thieren zu große Schmerzen, so empfiehlt sich die

oler’sehe,
neues Einmasehinen-System.

Das neue System zeichnet sich durch seine grosse Einfachheit und guten Leistungen vor allen
anderen bisherigen Constructionen, besonders aber vor dem altenRundum-oder Umspannungs-System
wesentlich aus uud bietet folgende bedeutende Vortheile: 5

Es kommt nur ein selbstthätiger Ankerwagen zur Verwendung, eine Umspannung des ganzen Feldes fällt
weg, da Locomotlve und Ankerwagen selbstthätig vorrücken, jedes Feld in beliebiger Form und Grösse kann ohne Umstellen des
Apparates gepfiugt werden, die Reibung und Abnützung des Drahtseils ist bei der Kürze desselben viel geringer, als bei den ver-
alteten Umspannungs-Systemen; die Aufstellung und der Betrieb sind ausserordentlich leicht und einfach und geschehen ohne Hülfe
von Gespannen. Die Locomotive kann zu allen anderen Wirthschaftszwecken, als: Dreschen, Lastenziehen u. dergl. benutzt werden.

Reflectanten, welche die Anschaffung eines Dampfpfluges beabsichtigen, gebe ich denselben gern
auf Probe und garantire für erprobte, solideste Arbeit und grösste Leistungsfähigkeit, denn diese
uenen Dampfpflüge sind bis jetzt auf allen Concurrenzen Sieger geblieben.

Zeugnisse über 100 Fowler’sche Dampfpflüge von verschiedenen Besitzern in
allen Gegenden Deutschlands bin ich bereit vorzulegen.

J. Kemna, Maschinenfabrik Breslau, Vertreter von

“x

Licgrnitze landwirthfkhalftchcr Verein.
Mit Genehmigung der hohen Staatsbehörden wird der hiesige Verein

_ Durst-ig, den 30. Mai d. J.,
luersehau ·«

  

sowie einen Maschinenmarktveranstalten und mit derselben die flaatl
und Rinderfchan, eine Pramiirung von Pferden, Rindern, Schweinen,
Schafen und Federvich und eine Verloosnng landwirthschaftlicher Thiere
und Getäthc verbinden.

 

   

  

Elf" hat. event. sofort. oder nach der Schur abzuge-

ichc Sinken-

Den Verkauf der Actien für die Verloosung zu 1,50 Mark das Stück hat
Kaufmann R. Schutzmatm zu erging. Goldbergerstraße übernommen.

160
Anwendung der kleinen Melkmaschine, wobei aber zu beachten ist, daß der
längere Gebrauch nachtheilig ist, weil dabei ein Crfchlaffen der Schließmuskel
in den Zißen eintritt, welches bald ein Laufenlassen der Milch ohne Röhrchen
zur Folge hat. —rg.

sie s
alt

Sägcspiihne als Dünger für Wiesen. (Nr. 11.) Sind Sägespähne billig
zu haben, so haben dieselben immerhin so viel Düngerwerth, daß sie des Be-
ziiges werth sind; ja man kann dieselben sogar in einen guten Dünger ver-
wandeln, wenn man sie eompostirt. Zu dem Zwecke bringt man sie mit erdi-
gen Substanzen gemengt in Haufen, schwängert diese öfter mit Jauche und
sticht die Haufen von Zeit zu Zeit um. Mischt man die Masse noch mit ge-
branntem und gepulvertem Kalt, so geht die Zersetzung um so schneller vor
sich. —Cin sehr tüchtiger holsteinifcher Landwirth, welchem viel Sägespähne zur
Verfügung stehen, nnd welcher dieselben seit Jahren benutzt, behandelt diesel-
ben in folgender Weiser Er bringt sie in große Haufen und versetzt diese mit
Pferdeduug. Während des Jahres sticht er die Haufen einige Male um unD
nach 11/2—2 Jahren gebraucht er die Masse als Dünger. Am liebsten be-
nutzt er sie zur Düngung der Wiesen im Frühjahre, nach vorherigem starken
Uebereggen derselben. Auf ganz nassen, torfigen Wiesen aber verwendet er
sie nicht, und hier würde eine einfache Sand- und Kalkaussuhr ohne Frage
auch viel mehr wirken. — Eine ganz vorzügliche Verwendungsart feuchter
Sägespähne besteht nach Dünkelberg auch darin, daß man mit ihnen die ge-
puloerten künstlichen Düngemittel vermischt. Das Gemisch wird in Hausen
esetzt. Man soll dadurch nicht nur den Vortheil erreichen, daß der pulverige
ünger beim Ausstreuen nicht verweht wird, sondern die verwesenden Säge-

spähne sollen auch den Dünger löslicher und schneller wirksam machen. Auch
Lehmann macht auf die Veimengung von Sägefpähnen zii den gepulverten
künstlichen Düngemitteln aufmerksam. Er führt folgende Vortteile dieses Ver-
fahrens» an: Die an Phosphorfäure reichen Düngemittel werden schneller lös-
lich, lassen sich leichter ausstreuen und regelmäßiger oertheilen, und verhindern
jede Verflüchtigiing von Ammoniak 4, Dr. Giersberg.

I

Saatgut von trockenfaulcn Kartoffeln (Nr. 25.) Besteht die Trocken-
faule nur in der äußeren Zellschicht unD erscheint die durchgeschnittene Kar-
toffel im Innern gefund, so können dergleichen unbedenklich zum Pflanzen
verwandt werden —— wofür man erfahrungsmäßig Garantie übernehmen
möchte. Kr.

Jl- O
I

Einsiiuern von Kartoffeln. (Nr. 25.) Von allen saftreichen Knollen-
und Wurzelgewächsen erweisen sich Kartoffeln zum Cinfäuern am wenigsten
geeignet, und gab man, soweit bekannt, fernere Versuche damit auf. Uebri-
gens pflegen gesunde, feste, bis jetzt noch nicht gekeimte Kartoffeln auf völlig
troctenem Boden tief eingeküblt und mit hinreichender Erde gleichsam hermetisch
verschlossen, sich bis tief in den Sommer zu halten. Kr.

Il· sit

Lupineiimein-Düngung (Nr. 25.) Jm Jahre 1880 machte ich einen
comparativen Versuch mit dieser Düngung zu Kartoffeln, indem ich auf einem
ziemlich gleichmäßigen Stück von 50 Morgen 30 Morgen Kartoffeln mit hoch-
gradigem Ammoniak-Superphosphat, 1.0 Morgen mit gekauftem Taubenmist
und 10 Morgen mit Lupinenschrot gedüngt, bestellte; letzteres vorher durch
Angießeii mit Jauche und Selbsterhitzung fermeutirt bez. ausgeschlossen. Dane-
ben ward noch desVergleichs wegen ein kleinesStürkKartoffeln ohne Dünger bestellt.
Der Preis des Phosphats war 14 Mk. pro Ctnr., der des Taubenmistes
4 Mk. und die Lupinen kosteten damals ca. 8-—8.5 Mk. pro 100 Rilograxnm.
Ich hatte von jeder Substanz so viel genommen, daß die Kosten der Düngung,
abgesehen von den ia überall fast gleichen Kosten des sllue‘sftreuene, sich gleich-
mäßig aiif ca. 16 Mk. pro Morgen stellten, weil ich dies für die einfachste
und zweckmäßigste Grundlage für einen Vergleich halte. Meine Absicht, ein
recht gciiaues Resultat daraus zu ermitteln und zu veröffentlichen, wurde aber
leider gänzlich vereitelt, Da die Kartoffeln am 1. Juli start verhagelten, und,
nachdem sie sich davon so ziemlich erholt hatten, Den Rest des Sommers über

John Fowler se Co.

1‘ 0 Stück
zur Zucht geeignete Miitierfchafe und

00 Strick Hammer «
binden, a1

ben Dominium Schwclitwschinm Kreis
Militich.

Haye’s Torfzerreissungs-‘
Maschine zur Fabrikation

 

    

Aug. Gissel Hamburg.

zum großen Theil unter Wasser standen. Nur so viel ließ sich aus« dem an:
sänglich sehr üppigen Wachsthum und nach Maßgabe der Stellen, die weniger
gelitten hatten, constatiren. daß Superphosphat wie Taubenmist sich von un-
gefähr gleich guter Wirkung gezeigt hatten, während die Wirkung des Lu-
pinenschrots eine außerordentlich mäßige war, so daß ich für mein Theil diese
Düngung auch bei etwa wiederum so niedrigem Preise der Lupinen nicht
wiederholen werde. Bei dem dies-jährigen ziemlich doppelt so hohen Preise
derselben ist eine rentable Verwendung in diesem Sinne von vornherein aus-
gefchlossen, man müßte denn so schlechtes, verdorbeiies Zeug haben, daß ez
weder zur Saat noch als Futter tauglich ist und dann allerdings lediglich
als Dünger Verwendung finden *lann. Schlegner.

Lupiiicnmehl als Düngung. (Nr. 25.) Dasselbe düngt, seinen Bestand-
theilen nach, allerdings im Allgemeinen und zwar muthmaßlich in demselben
Maße wie die Lupinen den Boden erschöpfen»—— nach Wolff nämlich je
100 Pfd. im lufttroctenen Zustande 5,6 pCt. Stictstoff, 1,6 Kali, 0,3 Kalk, 0,4
Magnefia, 1,4 Phosphorsäure und 0,15 Schweselsäre, während die Summen.
körner enthalten 37 pCt. Rohprotein, 41 bei. Kohlenhhdrat und 4 pCt. Fett.
Wenn E. Wolff ferner den Futterwerth dergleichen Lupinenkörner für 100 Pfo.
zu 9,5 Mk. annimmt, so stellt sich danach die Düngung mit Lupinenmehl gegen
den Preis der solche Stoffe enthaltenden Kunstdüngerarten als zu kostbar Dar.
speciell zu Kartoffeln, deren 100 Pfo. in lufttrockenern (?) Zustande nach Wolff
nur um 0,34 pCt. Stickstoif, 0,57 Kali, 0.04 Magnefia und 0,16 Phosphorsäure
den Boden erschöpfen, die Kartoffeln aber nur 1,1 pCt.Protein, dagen 22 pCt.
Kohlenhhdrat enthalten und ihr Futterwerth im Verhältniß zu den Lupinen
nur zu 1,17 Mk. von Wolff angenommen ist. Mit Chilisalpeter z. B., von
welchem erfahrungsmässig nur 120 Pfd. auf den Morgen zu Kartoffeln erfor-
derlich sind, neben dem doppelten Quantum präparirten Kainit, würde man
in Ermangelung von Stallmist sehr vie wohlfeiler wie mit Liipinenmehl
düngen. Außerdem erwies sich letztere Diingerart als nicht entsprechend.
Man verfüttere die — eventuell zu entblätternden —- Lupinen und dünge
entweder mit dem dadurch gewonnenen Mist — compostirt — oder mit an-
gekauftem, passendem Kunstdünger. Kr.

A

Subhastationcn.

12. April, Vormittags 11 Uhr. Das der Wittwe Bogun gehörige, in
Dziadowen belegene Grundstück. Areal 26 Spectaren. Grundsteuer-Reinertrag
12 Thaler. Königl. Amtsgericht Johannisburg.

13. April, Vormittags 11 Uhr. Das dem Besitzer Conrad gehörige,
in Peteraten belegene Grundstück. Areal 32 Hectaren GrundsteuersReinertrag
89 Mark. Königl Amtsgericht Tilsit.

(D. landw. Ztg.)

Bereins-Tagesordnungen.

Grottkan, 13. April. Mittheilung der eingegangenen Schriftstücke, wo-
runter 3 Petitionen wegen Umänderung des Freizügigkeitsgefetzes.— Vortrag
über ,,Bodenauflösung in seine Bestandtheile«.

Trachenberg, 14. April. Vortrag des Herrn ‚Dr. Hildebrand aus
Leipzig über »Die Kraftmaschinen der heutigen Jadustrie«.

Berichtigung.
Jn dem Bericht über die von {wage u. Schmidt in Erfurt bezogenen

Sandwicken in s.lir. 26 D. Ztg. muß es heißen statt 7,00 Mk. pro 100 Kilogn
700 Mark.

 

 

Verantwortlicher Redakteur: Walter Christian in Vreslan.
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offeriren Düngftoffc aller Art und besonders billig
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Import von

Gooosfaserstrielcen,
zum Binden von Getreidegarben.

 

Die Garben lassen sieh durch Cocosl‘aserstricke schneller und fester
s durch Strohseile. _ .

Cocosfaserstricke leiden selbst durch anhaltende Nässe nicht, sind also
nicht wie Strohseile der Fäulniss unterworfen.

Coeosfaserstricke sind billiger als Strohseile; auf 100 Pld. gehen ca. 2500

Striccke ä 11/2 Meter Länge und kosten je nach Qualität Mk. 18 bis Mk. 26 per Ctr,;

jedoch empfiehlt es sich, stets nur prima Coehin-Cocosfaserstrleke z.u kaufen, die

wegen ihrer enormen Zähigkeit wenigstens 4 Jahre hindurch benutzt werden

können, wodurch sich die Kosten für einen Strick anf ca. 1/4 Pt. pro Jahr reduciren.

 o-

Muster werden gratis und franco gesandt.

  
 

 

von Torfstreu
für Göpelbetrieb, sowie eompl. Fabrikanlagen Der rationelle Landwiirth « 

Herr
Die« Anmeldung für Pferde, Rinder, Mastvieh, Schweine, Schafe, Federvieh

erfolgt bis zum 15. Mai an den Rentier Herrn (S. Spehr, Volkostraße Nr. 10,
ebenso können gedruckte Exemplare des Programms, auf welchem die näheren
Bestimmungen zu ersehen sind, bei demselben in Empfang genommen werden.
Die Anmeldung fürl andwirthschaftliche Maschinen und Ackergeräthe erfolgt an das
Fzrezziesmitglied Herrn (S. Heidemann, Bäckerstraße Nr. 11 hierselbst, bis

. ai. -
Liegnitz, den 10. März 1882.

Der Vorstand des landwirthschaftliihen Vereins.
Hoffmann-Sitzung Landrath Schrieider-Peiersdors, Oelonomierath.

ScherzersLeschwin v. Nirtisch-Kucbelberg. Dr. 93lrnhaum=8ieanin.

—D" "tt l ——- ungemi e !
Zur Frühjahrsbestellung empfehlen wir unter Gehaltsgarantie und zu billigsten Preisen

unentleimtes, gedämpftes, sowie mit Schwefelsäure präparirtcs Kiiorlsenuiehl, Spodlums
Guano- und Aminoniat-Supertihosvbate, Kartoffel-, Wiesen- und Rübcndüngcr, Chiti-
fairem. fchwrfcliaurcs Ammoniak und Koliiatzin und bitten um gefällige baldige Aufträge

Pleenes se Hanseat
chem. Fabrik »Hermannsthal« in Neumarkt i/

Zur Nachricht für Landmirthel
Jederzeit nehme ich Aufträge von verkäuflichen Ritter- und Landgütern, sowie Guts

hetpaLchitsnigen entgegen.
e zg.

Walzelsehtr eFI—Baugusswaarem
Eisenconftruet onen, mafchinelle anlegen,

Koftenanschlage und statische Berechnungen umgebend und gratis vsseriren (
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sucht durch Einstreu im Stall und auf der Düngerstätte dem Dünger das kostbare Ammonilkks
zu erhalten, Damit zugleich seinem Vieh gesunde Luft in »den Ställen zu schaffen und bei gez

ringen Ausgaben dafür große Summen für künstliche Düngemittel zu ersparen. Es ist die

auf sehr einfache Weise zu erreichen.

Ob Kainit ob Gyps vorzuziehen, isi leicht einzusehen, da:

1. Nach einer Aufstellung des früheren Chemilers des Breslauer landwirthschaftlichen
Vereins, Herrn Dr. bambergcr: » «
1 Ctr. (5th 55,4 Pfund kohlensaures Ammoniak bindet,
1 Ctr. Kainit dagegen nur 28,7 Pfund, » _

2. Gybs franeo Breslau nur halb fo theuer ist, als Kainit . r

3. Gyps vermöge seiner feineren Körnung sich fast eben so schnell auflost, als genau
Letztere aber als ein scharfes Salz die Hufe des Viebes angreifen Dürfte. r

4. Selbst die Königliche Berginspection zu Staßfurt ihren Kainit zur Einstreu nur öU
Hälfte mit (Sinne vermischt, zu verwenden anräth.

Pro Kopf Großvieh kostet die Gypseinstreu pro Tag kaum 1 Pfennig
Anwendung-succineae Aualtifeii unD Offerten von AlabastcrsYiingcrsGyvs ebenso

pfehlenswerth zur Einstrem wie zur Kopfdünöung von Klee und Hulfenfruchten, stehen
 em‘

auf

gefäll. Anfragen zu Diensten Einsicht in riginal-Anerkenniingssrhrciben »von laudwlrtlli«

fchaftlichen Autoritäten über den außerordentlichen Werth der Gypseinstreu uberhaupt, log

über Die vorzügliche Qualität meines Gyps im Besonderen wird gern gewahrt. l

tFirma bisher: C. G. Selilabltz)
Catharinenstraße 6.

as-Besten Bogoliner Bau- undTJingcrkalk D »
stets frische Stettiner und Oppelner PortlandsCemente, Stuccatur- und Mauerghps, 20

pappen, Steinkohlen- und Kientheer empfiehlt billigst (

P. Stahl,Breslan
(Firma bisher: c. G. seist-ist«-

CatharincmStrafzc Nr. 6.

Hierzu ein zweites Blatt.
   Druck von W. G. Korn in Breslan.
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muss-site Mittheilungen über die Fürsorge der Regierung

riedrich’s des Großen für die Landwirthschaft in Schlesien.
Von Geh. Reg.-Rath Jacobi.

III. Ablösung der gutsherrlichen Dienste.

Der Gedanke dieses großen landwirthschaftlichen Fortschritts

„ar dem Geiste und dem Herzen Friedrichs II. keineswegs fremd.

r selbst spricht schlechthin von der Sklaverei der Robotdiensie und
»ünschte sicherlich die Bauern aus diesem Joche erlöst zu sehen.

Friedrich schreibt in dem essai sur les formes de Gouverne—

nent etc. (1777):

„II se trouve des provinces, dans la- plupart des etats de

’Eumpe, ou les paysans, attaches ä la glåbe, sont serfs de leurs
‚entilhommes; c’est de toutes les conditions la plus malheureuse et

elle qui revolte le plus l’humanite. Assurement aucun homme n’est

es pour etre l’esclave de son semblable; on de’teste avec raison un

»weil abus, et l’on croit qu’il ne faudrait que vouloir pour abolir

« ette coutume barbare; mais il n’en est pas ainsi, elle tient ä

‚’anciens contrats faits entre les posseseurs des terres et les colons.

I’agriculture est arrange en consequence des services des pay-
ans; en voulant abolir tout d’un coup cette abominable question,

In bouleverserait entierement l’economie des terres, et il faudrait

"n partie indemniser la. noblesse des pertes qu’elle soufi‘rirait en

.es revenus.“
Diese in den letzten Worten niedergelegten Erwägungen und

.edeiiken hatten zur Folge, daß unter der Regierung Friedrichs als
in ittel der Befreiung von der ihm selbst so verhaßten Last lediglich
die Veräußerung adliger Vorwerke an die schon ansässigen oder an
eu anzusetzende Unterthanen für angemessen erachtet und empfohlen
«urde, indem die zu solchen Vorwerken gehörenden Frohndienste
dann von selbst wegfielen. Auch actenmäßig zeigt sich die damalige
Zusammengehörigkeit beider Fragen dadurch, daß die ,,Reluition der
Spanndienste« zugleich mit der ,,Veräußerung adliger Gutspertinen-
zien« in denselben Generalacten verhandelt wurde. Doch wollte
Friedrich II. auch selbst nur in dieser Beschränkung, ungeachtet
mehrfacher Anliegen der Schlesischen Provinzialbehörden, nicht zu
einer allgemeinen derartigen Verordnung übergehen, sondern nur von
Fall zu Fall darüber befinden.

v. Dohm, bekanntlich Zeitgenosse Friedrichs II. und hoher
Beamter, bemerkt: »Ja allen Provinzen lastete auf dem Bauern
vorzüglich die Verpflichtung zum Militärdienst mit allen ihren da-
nils so drückenden Folgen; neben dieser war die Verbindlichkeit zu
‚allen grundherrschaftlichen Fuhren und zum Vorspann, um landes-

herrliche Diener auf ihren Dienstreisen weiter zu bringen, eine Last,
welche durch den aller Vorschriften ohngeachtet immer unvermeidlichen
Mißbrauch den Bauer ganz ungemein drückte und ihn oft in den
dringendsten Feldarbeiten unterbrach. Diesen Ursachen ist es vor-
züglich beizumessen, daß der Bauernstand unter Friedrichs Regie-
rung, trotz aller Fürsorge des Königs, in vielen Provinzen nie
eines besonderen Wohlstandes genossen hat, und der Ackerbciu nicht
zu derjenigen Vollkommenheit gelangt ist, deren er fähig gewesen
wäre, wenn er von weniger gedrückten Menschen wäre betrieben
worden« v. Dohm rechnet zu den für den Bauernstand glücklicheren
Provinzen nur das Magdeburgische, das Halberstadt-Hohnstein’sche,
Ostfriesland und die an den Rhein grenzenden Länder. Er be-
dauert insbesondere, daß Friedrich nicht in Betreff der Domänen-
bauern, beren Verbesserung doch von ihm allein abhing, mit gutem
Beispiel vorangegangen wäre.

Erst Friedrich Wilhelm II., dessen offenen Blick für die Erkennt-
niß der Mängel in der Regierung seines Vorgängers und die Be-
reitwilligkeit der Abhilfe, namentlich in den ersten Jahren seines
Regiments, man nicht unterschätzen darf, ließ sich bewegen zu der
»Declaration vom 11. März 1787, wie es in Ansehung der Ver-
iiiszerung adliger VorwerlssGründe und anderer adliger Guts-Perri-
iienzien an Bauern und gemeine Leute in Schlesien und der Graf-
schaft zu haltet.“ — Darin wurde gesagt: »Wir sind von den we-
sentlichen Vortheilen längst überzeugt, welche für unsere schlesischen
Lande daraus entstehen, wenn die Eigenthümer adliger Güter die
zu selbigen gehörigen Vorwerke, zumal wenn solche von weitläufigem
Umfange und von dem Hauptgute zu weit entlegen, durch die so-
genannte Abbauung derselben in Bauergüter oder andere Art von
IllustieabStellen verwenden, maßen dies ein zuverlässiges Mit-
e ist: — —-

3. Den adligen Unterthanen die Last der auf solchen Vorwer-
ien zu prästirenden Frohn- und RobothsDienste entweder zu erleich-
tern oder selbige gänzlich davon zu befreien, diese Dienste aber den
adligen Gutsbesitzern selbst entbehrlich zu machen, auch eben dadurch
bie so häufigen Dienst-Streitigkeiten zwischen Grund-Herrschaften und
Unterthanen zu beheben; —- und die bessere Eultur des Bodens und
des Ackerbaues zu befördern, welche —- wie allgemein bekannt —
bei den gezwungenen Diensten der Unterthanen, ebensowohl auf den
serrschaftlichen Aeckern, als auch, weil bei deren Ableistung den
djenstpflichtigen Bauern keine oder zuwenig Zeit übrig bleibt, ihre
etgenen Aecker gehörig zu bestellen, auf den eigenen Gründen der
Unterthanen in mehreren Gegenden und Creißen des Landes noch
lehr zurück ist und vernachlässigt wird.« —

Doch der Zeitgeist drängte weiter und weiter in der Richtung
bei? ·- nach Friedrichs Ausdruck — abominable question. Ein
Circularschreiben des Schlesischen Provinzial - Ministers, Grasen
Von Hohm an sämmtliche Landräthe vom 25. Febr. 1799 befagt:

»Die mit ihren Fortschritten sich über alle Stände verbreitende
Cultur hat auch auf den Landmann gewirkt und in ihm den Trieb
erweckt, über feine bisherigen Verhältnisse nachzudenken. Dies hat
fein Gutes und auch sein Nachtheiliges. Jndessen ist der Gang,
ben die öffentliche Meinung einmal genommen hat, nicht zu hem-
“im, unb jedes gewaltsame Mittel würde nur übel ärger machen.
(sie!) Es kommt also darauf an, der herrschend (sie!) geworbenen
Stimmung durch vernünftige Maßregeln eine für das Wohl des

 

Ganzen heilsame Richtung und Temperatur zu geben und vorzüglich
alles zu entfernen, was den Schein von willkürlicher Bedrückung
und widernatürlicher Härte in den Verhältnissen einer Klasse gegen
die andere hat und Vergleichungen veranlaßt, die bei den Niedri-
geren einen inneren Groll und heimlich gährenden Haß gegen die
Höheren erzeugen. — Es ist die Pflicht aller guten und aufgeklär-
ten Glieder des Staats zur Ausrottung dieses für die allgemeine
Ruhe so gefährlichen Keims der Zwietracht auf’s Thätigste mit-
zuwirken. Vorzüglich sind hierbei die Gutsbesitzer interessirt. Diese
müssen durch kleine Aufopferungen, durch einen freiwilligen Ueber-
gang von den strengen Formen des Rechts zu Modalitäten der
Billigkeit die Gemüther ihrer Unterthanen zu gewinnen suchen. —- -—-
Gegenwärtig ist nun eine gründliche, jedes pro und contra er-
schöpfende Beantwortung der Frage zu thun, ob dem gesammten
Bauernstande zu gestatten sein dürfte, sich von den Diensten, entweder
durch ein der Grundherrschaft zu erlegendes Capital, oder durch einen
verhältnißmäßigen Grundzins loszukaufen. —- — Sie können darüber
mit einem oder dem anderen Gutsbesitzer in Jhrem Kreise, von
dessen Einsicht und billiger Denkungsart Sie überzeugt sind, privatim,
etwa in der Form einer gelegentlichen Unterhaltung, ohne Absicht-
lichkeit, Rücksprache nehmen. Nur muß auf’s sorgfältigste vermieden
werden, daß von der Sache nichts eklatirt, als weßhalb ich Ew. &c-
die äußerste Behutsamkeit und Geheimhaltung um so mehr dringend
anempfehle, als es nur als eine Privat-Meinung anzusehen ist und
keiie Folgen wahrscheinlich haben wird.«

Die Folge trat indessen schneller ein, als vermuthet wurde,
nämlich durch die Deklaration (des oben gedachten Editts vom 11ten
März 1787) wegen Zertheilung herrschaftlicher Grundstücke und Ge-
rechtsame noni 14. August 1799. Hierin wurde erklärt: »Wir haben
von Anfang Unserer Regierung die landesväterliche Absicht gehabt,
die Verhältnisse Unserer schlesischen Gutsbesitzer und Unterthanen
nach festen und billigen Grundsätzen genauer als bisher zu bestim-
men, um allen ungerechten Forderungen auf einer, sowie allen wider-
rechtlichen und aufrührerischen Verweigerungen auf der anderen Seite
zuvorzukommen. — Eine Verwandlung der Naturaldienste in eine
ninwaiidelbare Abgabe an Geld oder Getreide kann zu diesem Zwecke
leiten. Die Bestimmung eines angemessenen Dienstzinses statt der Naturaldienste, welche eine völlige Abänderung der bisherigen Ver-
pflichtungen enthält, ist eigentlich nur durch ein gütliches Ab-
kommen beider Theile unter sich zu bewirken. Wir haben solche
Dienst-Reluitionen schon mit dem besten Erfolge auf mehreren Unserer
Schlesischen Domänen-Aemter vornehmen lassen und haben mit
landesväterlicher Freude erfahren, daß verschiedene Schlesische Guts-
besitzer Unserem Beispiele gefolgt und sich mit ihren Unterthanen
geeinigt haben. Wir sind überzeugt, daß dadurch allen Dienst-
-Streitigkeiten für immer vorgebeugt, und das wahre Beste des
Landes, sowie beider Theile befördert werde, da die Herrschaft durch
eigene Fuhren die nöthigen Arbeiten besser und schneller verrichten
lassen, der Unterthan aber mehr Zeit und Fleiß auf die Eultur
seines eigenen Ackers verwenden und sich noch einigen Nebenverdienst
schaffen kann. Wir haben Uns daher entschlossen, dergleichen Aus-
einandersetzungen möglichst zu begünstigen, und fordern hiermit aus
wahrer landesväterlicherHuld und Gnade die schlesischen Gutsherrschaften
und Unterthanen ernstlich auf, sich der aus solchen Reluitionen zu er-
wartenden Vortheile theilhaftig zu machen und mit einander über
die Verwandlung der Natural-Spanndienste in eine be-
stimmte Abgabe zu einigen. — Jn Absicht der Handdienste soll
es bei der alten Verfassung insofern bleiben, daß sie wie bisher
in natura zu leisten sind, da Handdienste gewöhnlich nur persönliche
Pflichten, so zur Eultur des Hauptgutes unumgänglich nöthig und
den Unterthanen in den meisten Fällen weniger lästig, oft sogar
vortheilhast sind, indem die sogenannten kleinen Leute doch wegen
Unzulänglichkeit ihrer Besitzungen zur Handarbeit ihre Zuflucht neh-
men müssen, der sie weit bequemer an ihrem Wohnorte als aus-
wärts nachgehen können. —- Die Abgabe für die Natural-
dienste kann entweder in Geld oder in Getreide oder in beidem
zugleich bestehen; wenn sie aber einmal bestimmt ist; soll es dabei
sein unabänderliches Verbleiben haben. —- Es soll dem Unterthan
nie freistehen, durch Entrichtung eines Eapitals sich und sein Gut
von diesem Zinse zu befreien.“

Es ist sehr bemerkenswerth, wie schnell sich in der öffentlichen
Meinung die Ueberzeugung oder die Ahnung verbreitete, daß mit
der Ablösung der Dienstpflicht der bisherige Zustand der Unter-
würfigkeit der Bauern unter die Gutsherrn überhaupt unhaltbar
werde. So sehr auch die Behörden erschrocken und entrüstet waren,
so erscheint es doch sehr erklärlich, daß in Folge dieser Deelaration
sich sofort ,,mancherlei ganz unbegründete Gerüchte über die in Absicht
der Verhältnisse zwischen Herrschaft und Unterthanen theils schon
erlassenen, theils noch zu erlassenden Königlichen Verfügungen ver-
breiteten.“ Jene wurden oft ganz mißverstanden, und von diesen
hoffte oder fürchtete man völlige Aufhebung der Erbunterthänigkeit
und aller Robothen. Die Landräthe wurden daher unterm 19ten
November 1799 angewiesen, solche Gerüchte zu widerlegen und die
Jrrthümer zu zerstreuen, damit die Gutsbesitzer nicht in unnöthige
Besorgniß versetzt, und die Unterthanen nicht zu Unruhen verleitet
würden.

lSchluß folgt.)

Düfte und Garteiiban-Vereiii im Kreise Neumond Nach dem
kürzlich veröffentlichten Bericht über die Thätigkeit des Obst- und Gartenbau-
Vereins im Kreise Neumarkt in den Jahren 1879/81, erstattet von dem Schrift-
führer des Vereins, Lehrer A. Töpler in NiedersMois, hielt der gedachte
Verein in den Jahren 1879/81 neun Sitzungeii ab und veranstaltete im

Herbst 1881 eine Obst-, Gemiise- und Blumenausstellung. Der Verein hat
in Piischen einen Obstmuttergarten, welcher 55 hochstämmåge Baume»(33
Aepfel, 22 Birnen) in ebensovielen Sorten vertheilt und in uchwald einen
Schulgarten, welcher theils mit Hochstämmem theils mit Zwergbannlchen he-
pflanzt werden foll, angelegt, um dadurch ur Förderung des Obstbaues im
Kreise Neum..rkt möglichst beizutragen —— em Bericht sind ein Aufsatz vom
Steuer- nspeetor Bernlopf über »die Be flanzung der Straßen mit Obst-
bäumen‘; ein Nachweis der Betheiligung ei der Ausstellung des Vereins im

—
-

   

September 1881; das Mitglieder-Verzeichnisz (80); Verzeichniß der im Obst-
muttergarten zu Pirschen angepflanzten Obstforten beigefügt. —

· Zum Wolliiiiiijlt in Poseii. Das ,,Posener landw. Centralblatt« be-
richtet: Für den iesigen Wollmarkt will die Commandantur den bisher zur
Aufstellung der ollzelte mit benutzten Theil des Kanonenplatzes nicht mehr
hergeben, so daß« künftig der Wollmarkt nur aus dem Sapieha- und dem
Wronkerplatze wird abgehalten werden können. Die Anfuhr der Wollen wird
hierdurch entschieden erschwert und der Verkehr auf dem Markte in einer
geradezu bedenklichen Weise zusammengedrän t werden. Da der obere Theil
des« Kanonenplatzes, auf dem bisher die Wo zelte gestanden haben, für mitt-
tärische Uebungen nur selten benutzt wird, läßt sich erwarten, daß eine Reclas
mation gegen die Verweigerung der Hergabe desselben für den Wollmarkt
Erfolg haben würde.

» Eine Gerste-Ansftelliiiig wird von dem livländlschen Verein zur Be-
förderung der Landwirthschaft und des Gewerbefleißes im August d. J. zu
Dorpat veranstaltet werden; zu derselben sollen Proben von Geiste von der
1881er Ernte eingesaudt werden.

Zuchtvieh-Anciion in Dorsiat. Auf der in den Tagen vom 28/30.
August d. J. in Dorpat von dem livländischen Verein zur Beförderung der
Landwirthschaft nnd des Gewerbefleißes in Aussicht genommenen Thierschau
soll Zuchtvieh angekaust und verauctionirt werden, und zwar sollen nicht nur vor-
zugsweise Thiere heimischer Züchtung, sondern namentlich Kälber aus bewährten
Buchten gewählt werden, um dadurch auch den kleineren Landwirthen den
Nutzen der Viehauctionen in höherem Maße als bisher zugänglich zu machen.

Aiialhfe von Moiiiiftroh Der Mohnbau gewinnt bei der Unsicherheit
des Rapsbaues und den niedrigen Preisen des Rapses jährlich an Ausdehnung.
ur Werthfchätzuiig des Mahnbanes dient die Mittheilung der Thatsache, dasz
chafe das Mohnstroh nicht nur annehmen, sondern auch gern fressen. Aus

einer Domaine im Reg.-Bez. Kassel wurde im verflossenen Winter die ganze
Ernte an Mohnstroh an Schafe verfüttert, welche, wie der »Dtsch. ldw. Presse«
von dort mitgetheilt wird, dasselbe bis auf die dicksten und holzigsten Theile
des Stengels gern und vollständig verzehrten. Bis dahin wurde das Mohn-
ftroh als Futtermittel verachtet und nur als Brennmaterial verwendet. Die
folgende Analvfe bestätigt indessen, dasz Mohnstroh als Futtermittel wohl zu
beachten ift. Dieselbe ergab

Rohprotein . . 6,70 pCt.
Rohfett. . . . . 1,50 ·
N-freie Ertracistoffe 36,10 -
Rohsaser . . . . 31,53 -
Mineralstoffe . 9,37 -
Wasser. . . 14.80 -

. · Summa 100,00 th.
Ein Blick auf die Futtermitteltabellen lehrt, daß das Mohnstroh in glei-

chem Gehalte und Werthe mit dem Erbsenstroh steht.

Die Eiitsuseluiig des Spiritns durch Electrieitiit ist die neuefte
epochemachende Erfindung aus diesem Gebiet und war, da sie eine französische
und zwar von Naudin u. Schneider ist, auf der soeben geschlossenen Spiritus-
Ausstellung noch nicht vertreten, auch noch wenig davon die Rede. Frankreich,
das 11/2 Mill. Hectoliter Spiritus aus Rüben und etwa 400 000 Hectoliter
aus Getreidearten jährlich producirt, hat ein besonderes Jnteresfe, die bren -
lichen Oele des Rübenspiritus, die ihn zum Genuß und zur Verwendung lön
der Chemie und in den Gewerben untauglich machen, daraus zu entfernen.
Die günstigen Gesichtspunkte für die Landwirthschaft würden colofsal sein.
Die Manipulationen sind folgende: Man beginnt damit, den Runkelrüben-
spiritus während eines zweitägigen Zeitraumes in einem Apparate der Ein-
wirkung von Kupfer- und Zinnplatten auszusetzen, wobei durch das Freiwerden
des sich bildeiiden Wasserstoffes eine Reaction entsteht. deren Resultat ein .faft
völliges Verschwinden des so unangenehmen, breiizlichen und fuseligeii Ge-
schmackes ist. Nach dieser Operation, durch welche der Spiritus einen un-
merklichen Zusatz von Schwefelsäure erhält, wird er durch einen sogenannten
Voltaineter einer Oxydation unterworfen und hierdurch nicht nur absolut ent-
fufelt, sondern auch nunmehr vollständig von dem ursprünglichen widerwärti-
gen Geschmack befreit.

 

c,iiteratur.
Zusammenstellung der in Europa lebenden Rinderracen nach ihrer Ab-

stammung, von R. Rieger, Director der landwirthschaftlichen Winter-
fchule zu Schweidnitz. 2. verbesserte und vermehrte Auflage. Schweid-
nitz, Verlag von L. Heege. 1881.

. Der Verfasser hat die bereits früher besprochene Tabelle einer Neubear-
beitung unterzogen, aus welcher nicht unwesentliche Verbesserungen und Er-
weiterungen resultiren. Statt der in der ersten Aussage aufgestellten 6 Ab-
theilungen weist die neue Ausgabe deren 7 auf, und zwar wurde, abgesehen
von der erfolgten Umstellung der 2. und 3. 21btheclung,_ »Frontosusracen«
und ,,Brachyceros-Racen« als 4. eine neue Abtheilung eingeschultet, welche
die ,,Brach?cephalus-Race« lKurzköpfige Race) umfaßt. Derselben wurden
der »Wan er-Eringer Schlag, der ,,Zillerthal-Duxer« Schlag, das »Puster-
thaler” Vieh, der ,,Voigtländer« und der »Egerländer« Schlag zugetheilt.
An Stelle des Voigtländer Schlages, welcher früher »den »Landracen« zuge-
wiesen war, fand das »Harzervieh« Aufnahme. ·Die ,,Brachyceros-Racen«
erfuhren eine Vermehrung durch den ,,Bregenzerwa’lder« Schlag. Wie schon
aus der erwähnten Aufstellung der neuen 4. Abtheilung hervorgeht, wandte
der Verfasser den österreichischen Rindviehraeen besondere Aufmerksamkeit zu,
und wurden dieselben, soweit sie nicht der ,,Brach cephalusrace« angehörig,
unter der neuen Classifieation ,,österreichische Lands läge“ der Abtheilung der
Landracen überwiesen· Eine eingehendere Berücksichtigung fanden die fchies-
wigiholsteinischen Raeen, namentlich aber die „bunten Thalland-Racen«, deren
Merkmale eine ausführliche Schilderung erfuhren. Aus vorstehenden Andeu-
tungen erhellt, daß die Umarbeitung der Tabelle eine äußerst sorgfältige und
anerkennenswerthe ist.
 

sur üecension eingegangen:

Adrefzbuch für deutsche Viebzüchter, herausgegeben von der Deutschen
Viehzucht-s und» Heerdbuch sGesellschaft durch deren Geschäftsführer
Benno Martinv. Rinden 1. Abtheilung. Berlin, 1882. Paul
Pare .

Vortrii e über Pferdekunde von P. Adam Kgl LandgestütssDireetor in
weibrücleri.» An Stelle einer 2. Au age von Herinils Vorlesungen

für Pferdeliebhaber. Mit Holzschnitten Stuttgart, 1882. Schick-
hardt u. Ebnen

Aus dem Verla e von Paul Parev in Berlin-
Regen oder Sonnenschein-i emeinverständlicher Leitfaden der Wetterkunde,

nach dem heutigen Stande der Wissenschaft bearbeitet von Dr. R. Börn-
stein, Professor an der Landwirthschastlichen Hochschule zu Berlin.
Mit 27 Abbildungen 1882. » ,

Das schwere Arbeitspferd, mit besonderer Riicksicht auf den Clydesdale
Reiseeindrücke, Erfahrungen und Betrachtungen Von Heinrich von
Nathusius-Althaldensleben. Mit einer Lichtdructtafel und 28 Text-
Abbildungen. 1882.

Das Vollbluipferd als Regenerator. Gedanken über Deutschlands Pferde-
zucht. sVon Georg Gras zu Munster, Königlich Sächsischer Land-
stallmeister. 1882. ‘

fBeiträgve2 zur agronomischen Bodenuntersuchung und Kartirun
ax Fesca, Privatdocent an der Universitä8t Göttingen.

18 2.

Verantwortlicher Redaeteur: Walter Christiani in Breslau.

· von Dr.

» it 1 Eur-
ventafel und einer agroiiomischen Ratte.
 



  
Die Eifeugiefzerei und Fabrik laudiiiirth-

schaftlicher Maschinen
B. sannst-beei- in Schweidnitz,

Niederlage iu Breslau, Sadoniaftrafze 62,
empfiehlt sich zur Ausführung von Niibmaschiiieii-Rebaraturen aller Systeme, die
bei rechtzeitiger Zusendung der Maschinen prompt ausgeführt werden. (x

Ort iual fchottische Naniwa-Kartoffeln
von zuverlässigger Qualität, direct aus Schottland importirt, sowie DriginaIMagnum bonum
e eriren zu ermä igten Preisen (2

ff i Sehütt a Ahrens, Stettin.
Die Probe des neuen Kartoffeldrills, Patent Biessler,
sindet am 8. d. M. bei Herrn General-Landschaftsdireetor von Lieres auf Gallowitz, »3 Kilo-
meter von Rothsürben, Station der Breslaii-Mittelwalder·Bah»n, und am 12. d. M. bei Herrn
Oberamtmann Waltber in Pavelwitz, 1/4 Meile von Station Hundsfeld der Rechte-Oder-User-
Eisenbahn statt. , « « .

Herren, welche sich dafür interessiren, erlaube ich mir hierdurch ganz ergebenst einzuladen,
den Proben beizuwohnen. (1

Berthold Hirschfeld.

 

   

  

   

 

    

Breslan,
Kaiser Wilhelmstrasze 19.

I Gar! Mannieh,
Holzcemeut-, Dachiiatitiem u. Dachlaik-Fabrikcn,

Breslau Rauscha,
Neue Taschenstraße Sir. 11, Kreis Görlitz.

übernimmt die eomplete Herstellung von [x]

Papp- und Holzcement-Dåchern
bei Verwendung von mir bestem Material unter langjähriger Garantie zu billigsten
Preisen, ebenso werden Reiarnturen gewissenhast ausgeführt und

Aspha t-Arbeiten jeder Art
von nur natürlichem Asphalt gefertigt.
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Ists-z Frühjahrs-
ZHLA bestellung

offeriren nnter Gehaltsgarantie in besten, vollsaftigen (Qualitäten: Ia. Chilisalpeter, Ia.
roh. gemahl. Peru-Guano, Ia. Ammoniak-Superphosphate in gewünschten Com o-
sitionen, Ia. Baker-Mejillones-Guano-Superphosph.‚ Ia. Spod um-Superphosp .‚
Ia. fl’. gemahl. u. gedämpftes, sowie Ia. aufgeschl. Knochenmehl, Kali-Salze, so-
wie alIe sonst gewünschten Dungmittel zu zeitgemäss billigsten Preisen. Mit Special-
ofl'erten stehen jederzeit gern zu Diensten

Paul Riemann & 60.,
stimek.- ii. Dungmittel-Gesohätt.

Wegen Aufgabe der Stärkefabrik verkauft
Dom. Rudnik bei Ratibor sofort:

einen Kartoffelreiber mit 3 Satz Schienen, einen eisernen Breikasten, eine Mahlvorrichtiing
ur Kartoffelreibe, ein complettes Schüttelsiev mit 2 Einsätzen, ein complettes Cylinderbürst-
fieb, ganz in Eisen, incl. Brause 2c., vier eiserne Rührwerke und Verschluß zu den Wasch-

Kupferschmiedestr. 8,
„zum Zobtenberge.“

bettigen, eine Centrisuge mit 2 Trommeln nebst Krahnwinde, zwei complette Rührwerkeszu den
kleinen Stärkebottigen, einen Mahlgang zum Stärkemehl, 24 Stück doppelwandige, schmiede-
eiserne Heizplatten für die Trockenräume, Gerüste, Horden 2c., sämmtliche Utensilien aus den
Trockenstuben, eine Abspültrommel zur Weizenstärke von Runter, ein noch fast neues Vaeuuin
mit Condensator und Recipient von etwa 600 Liter Jnhalt und eiserne Luftpunipe dazu zum
Syrupkochen , . . .

Anfragen erbeten an das Wirthschafts-Amt Rudnik bei Ratibor.

flaiizen-Niihrftoss.
Wir empfehlen unsere KiinstsDüiigemitttel besonders unseren bewährten

PslnnzeiFNalirstoss und »Wiescii-Dii«uger.« » _
reis-Courants, Prospekte, Anerkeiinungsschreiben stehen jederzeit zu Dieniten

iemiichc Fabrik Radig G KÖhlfll‘.Schweidn .

MIII-shall Sens er Cass-
Allgemein anerkannt vorzüglichste

Locomohileu und Dreschmaschinen
mit oder ohne Marshall’s Patent-Selbsteinleger. der sich ausgezeichnet bewährt hat, empfehle
unter Garantie der Güte und bitte um zeitig-e Bestellungen. — Die Namen von Käufern von

600 Satz Marshall’scher Maschinen
n Schlesien, Posen etc. gebe gern als Referenz auf.

H: Humbert’ Moritzstraase, BI‘GSlall.
General—Agent für Deutschland.

ßeuemtrthfthaftßftuute in Brieg

(1

  

  Anmeldungen für Ostern nimmt der nterzeichnete schon jetzt entgegen. —- Berechtigung
zum, eiugährigeu Dienst. — Programme auf Wunsch sofort. 2

Br er], im Februar 1882. Fr. Schulz, Direktor.
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Lima Gar! sei-ern e- co.,
Xylygl RIGHT . Vreslau, .

—-«« Fabrik künstlicher Düngemittel     

   

in Zawodzie bei Kattowitz
empfehlen zur Frühjahrsbestellung ihre künstlichen
Düngemittel aller Art als: Superphosphate aus .-
Bakerguano und Svodium ohne und mit Stieks g.
fteff, gedämpftes und aufgeschlossenes Knochen- =
mehl, schwefelsaures Ammoniak Chili-Salpeter

und Futtersleischmehl
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Silbern Medaille. Silberne Medallie.

" Suberior gelb PalmiilTWageufett
offeriit ineliisive Gebinde von eirea

Centner 3 1 s 1/4 U- 1/a Inhalt
Mark 17 18 21 per Netto-Etr.

Gar! Hofmann, Klogiersiu 66. ßreslau.
Technische Guninii- n. Guttapercha-Waaren, amerikan. Asbestsabrikate,

 

162 —--——-

Schmntzwolle,
womöglich in ganzen Schäfereien, kaufe ich und
bitte um gefällige Anstellungen. x

S. Diamant,
Wolle-Hndlunielu.

Muetör
::.I-.x-;( "" ' Reichstiateiit.
Wirkt bei der leichtesten Handhabung

ganz iiberraschend u. tödtet durch Schwefel-
qualin in einem Tage die Mäuse von ca.
6—8 Morgen Preis 16 Mark.

FJauchebertheiler, w‘DE
D. R.-Pat. Preis 10 alt. Probelieferung.

Jaucheiiisser billigst.

Paul Lübke! Kais. Flirielleiiksir. 27.

‘ugtmfiurteffetu,
echt, efferirt

Paul Cimbal,

in Frömsdorf bei Münsterberg.

Hydropyrote,
bewährter Anstrich für Pappdächer et.

brichst-innen
fchwerster Qualität, wie solche im Handel
nnr selten vorkommen empfiehlt billigst

Gar] Mannieh,
Breslan,

Comptoir: Neue Taschenstrasze 11.
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Garantirt seidefreie, echte, keim-
iähigste

Probeneer Luzerne,
garaut rt keimfiihige

Seradella,«
Futter-Runkelriibeu,

echte Quedliuburger

Juiberial-Zuikerriibeii
und

weisze verbesserte, grüukiitifige

Riesen-Futter-
Miihrcn - Samen,

, Grassameu
für Wiesen und Rasentiliitze

von der Samen-Control-Station zu Breslau
auf Reinheit und Keimfähigkeit untersucht,
vfferirt zu solidesten Preisen

Oswald Hühner,
Bresliiii,

Christophoriplatz 5.

ß..._ "—-._.——- .-
—-·-—--- — . . .
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Jiiiprobed Cotswold-Vollbliit-Schiiszuiht

Oxfordsliircdoniii Vollblut-Zchiifziicht.
Consolidiite Harzichafziicht.

Am Mittwoch, den 19. April er. Mittags
1 Uhr sollen auf Dem Rittergute Düderiide
bei Echte, Eisenbahnstationeii: Seesen, Kreiens
sen, Northeim folgende Prima Jährlingsböcie
öffentlich meistbietend zum Verkauf gestellt
werden: (1
ca. 30 Stück improved Cotswold-Vvllblutböcie.

Einsatzpreise a 200 Mk.
ca. 30 Stück Qxfordshiredown Vollblutböcke.
(Als Lammböcie persönlich von«niir aus den
besten Zuchten Englands ausgesucht uuD an:
getauft.) Einsatzpreise a 200 Mk.
ca. 15 Stück eonsolidirte Harzschafböcke.
Auf vorherige Anmeldung stehen Equipagen

auf den betr. Vahnhöfen bereit.
Kataloge sofort auf Wunsch.

Franz Rasch.

 

    
   

  

   

 

Use-—· - ‚2"?

sttiroued Lineolnibire uud Lanrnibire
VollblutsSchwetiiezucht

Der Verkauf von jungen Zuchtthieren bei-
derlei Geschlechts obiger beiden hervorragenden
Schweineraeen findet jederzeit statt.

Franz Rasch.

Jinprobed Anlesburti Entenzucht.
Der Verkan der Brut-Eier hat begonnen.

Jm Herbst findet der Verkauf junger Zucht-
Enten statt.

Brut-Eier von schwarzen la FlecheHühnern
a 50 Pf. « « » »
Für die Reinheit meiner sammtlichen Zuch-

ten leiste Garantie. Franz Rasch.

Zuckerrübensameu,
besten weißen Jmperial, sowie weiß mit rosa
osferirt Louis Starke, Junkernstraße 29.

Uiigeivafchene Wolle
bin ich beauftragt für eine große Wäscherei in
allen Qualitäten zu taufen. Offerten erbittet

Siegmund Schneider,
Breslaii, Ulbrechtsstr 24.

Zur Saat
rein schles. Rothklee, Esparsettc, Liizernr,
Wirken hat noch abzugeben

  

 

(5 Maschinen-Riemen Maschinenöle u. Fette.
1

R. Klotho-nah Strehlen iXSchles
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Maichinenfabrli „Theresienhütte“
bei Tilloivitz.

Inhaber: klimmt-t- ’
empfiehlt alle Arten landwirtbschastlicher Maschinen und Geräthe in bester Aug-
fübruiig aus bestem Material u. nach neue tcr Coustructton zu billigsteu Preise-r

Rud. seien-s» saunrafn‘1aai,:;".".1...a..."
Hampel’s Dun crftreuuiafchiueu „man

irsehfeld am...

are-Hei sinnt eo.

   silber,

    (x

     

  

Breslaii, (x
Witlielmstr. 19.  

Maschinen-Fabrik zu Bnrkau bei Magdeburg
P P

Hierdurch beehren wir uns ergebenst anzuzeigen, daß wir die Maschinenfabrik des Herrn

John D. Garrett zu Biiikau bei Magdeburg
seit dein 1. Februar cr. mit allen Activis und Passivis für eigene Rechnung über-
nommen haben und unter der Firma:

Garrett Smith er 00.
weiter führen werden

Die Anfertigung der Specialitäten der Fabrik, als: Locomobilein Dreschiiiiischi.
nen 2e. wird nach den wohlbekannten bewährten Principieu und Systemen fortgesetzt,
und glauben wir, mit hinreichenden Mitteln versehen, eine sorgfältige und prompte Er-
ledigung aller geneigten Aufträge verspiecben zu können.

Wir bitten demnach, das unserm Vorgänger in so reichem Maße geschenkte Ver-
trauen auch auf Die neue Firma übertragen zu wollen und werden stets eifrig bestrebt
fein, Daffelbe nach jeder Richtung zu rechtfertigen

Zugleich verbinden wir hiermit die Anzeige, dasz wir die Vertretetung der Fabrik
für die Provinz Schlesien dem Herrn

Gustav Hertel in Vreslau,
Grübsihener Straße Nr. 98s100

übertragen haben, an welchen sehr gefl. Anfragen zu richten bitten.
Derselbe wird auch Einzeltheile zu den aus unserer Fabrik früher bezogenen Maschi-

neu auf Lager hatten.
Hochachtungsvoll

, Garrett Smith & (te.

'
—

unsere

in weniien Monaten vergriffen. Verlagghandluug Wilh. Gottl. Korn in Breslau.

Jn unserem Verlage ist in dritter Aiislage erschienen:

Die Verfassung uud Organisation
des

Deutschen Reiches und der- umarmen Staates
in gedrängter Darstellung

von

Dl.. jur. P.

Regierungs-Assessor.

; W Jn Leinen gebunden

Mit großer Klarheit und Uebersichtlichkeit hat der Herr Verfasser

ielgegliederteii Staats-Einrichtungen in einem kurzgefaßteii
und leicht verständlichen Compendium dargestellt. Für Jeden, dem
daran gelegen ist, seine Kenntniß unserer Verfassungen und staatlichen

Organisation zu vermehren und sich über auftauchende Tagesfragen
zu unterrichten, wird der Schubart’sche Leitfaden ein gern zur Hand

geiiommrnes Nachschlagebuch fein. Die ersten beiden Auflagen waren

  
    

    

Schubert,

Preis 2 Mark. U
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Mäuse-Vertitinnige-Räume-
Abbiirnte Preis 16 Mark, Patent-
Haiid-Drilluiaschiue, zum Ausbessern
der Fehlstellen, und für Geniüsegärten

sehr verwendbar, Preis 17 Mark,
ittaseiiniiiber, Garteiispritzeii, Jauche-
Pumpen und Piimpeii für alle Zwecke,
Britenmlinttermdrinnen, Land-rieth-
schaftliche Maschinen und Gerathe jeder
Art liefert unter Garantie

N. Landau, Breslau,
Kaiser-Wilhelmstraße Nr. 16.

(5

  

 

Wegen Ueberfiillung des
Stalles stehen zum Verkauf:

2 Galizische Schimmelwallache. Größe 152
und 157 cm, Alter 6 Jahre, sehr gut zusam-
men passend, elegant u. flott, gut eingefahren.
Preis 750 Mark. 2

1 Schiininelivallacl,i, 4 Jahre alt, 160 cm
groß, stark und breit gebaut, fehr fremm. Zum
Reiten wie zum Fuhren geeignet. Preis 600 M.

Gef. Off. sub F. B. l7 an Die Expedition
dieser Zeitung.

TCtn Tanneuklee
hat noch abzugeben Dom. Zessel p. Oels. (3

Aus der Herrschaft Schriibsdorf bei Fran-
kenstein stehen eine größere artie (3

starke Hammel
und eine Partie

Mutterfchafe
zur Ablieferung nach der Schur zum Verkauf.

Teredeite iiochstämiiitge (1

Stachelbceren
mit guten Kronen hat noch abzugeben die Rei-
iiiniin-Tbonkesche Gärtnerei, sliehrauerftrafse.

Anerkannt gut gearbeitete

Feldmiiufefalleu
versendet das Hundert zu 8 Mk.

 

 

   G. Schmidt, Drecbslernieister,
Iraukensieiii »Schl.

 

Strohberkauf.
50 bis 100 Schock sehr schönes Roggeulaiigs
stroh, Flegeldrusch, zu zeitgemäßen Preisen
verkauslich. Offerten unter H. M. 100 post-
geriid (neuere. (1

A—-—--------·—

Als Beitrag zur erfolgreichen Bewiiilt
schaftnug »des Großgrundvesitzes empehle ich
das bei mir 1881
etschiensne Werk: »Eksl1hkullchlm

Gebieten-Aklerlioden-Cultut
der Nutzen-« Von einem schlesischeil

· Gutsbesitzer 2. Ausl.
Preis 7,50 Mk baar.

Aus« eigener Praxis geschrieben, giebt dieses
Werk in ansprechender Weise eine Fülle vvli
werthvollen Erfahrungen aus dein landwirth-
schaftlicheii Betriebe und lehrreiche Auskunft
über die Monopole des Ackerbodens, Einrich-
tung von Fruchtfolaen, Hacksruchtbau, künst-
liche Dunger u. s. w. und ist sehr günstig
reeensirt worden.
Oscar IIeinze. Buchdruciereibesitzer, Liegnilis

Vom 3. {wett an wohne ich

Tauentzientilatz Nr.1 Part,
Ecke der Neuen Schweidnitzerstraszcs
Brcslan t2

Dr. Erich Richter.
in Amerika approbirter Zahnarzt.-

——=:’ '

Stellen-Nachweis u. {befuhr

Dom. Poln-Wurbitz bei Constadt sucht
sofort einen auch polnisch sprechenden 1

Hast-ermatten
Nur gutejeugnisse berücksichtigt
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Dom. Möhlten, Kreis (man, sucht zum
baldigeii Antritt einen älteren, unverheiratheten

» Wirthschaftsbeamten
Bedingung: Firin im Rechnungswesen, filmt?"
gcfchaften, Correipondeuz, wie zuverlässig m
Hos- und c{selDuermaItung ‚

Gehalt 600 Mk. p. anno, nebst freier Statlvili
excl. Wäsche. Bewerber wollen den Zeugmä'
abschristeti ein kurze-Z curriculum vitae beifügen

,-

1 Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.

 


